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Dem

Wller-Furchlauchtigſten Broß
machtigſten

uuurſten und Nerrn

Jriderichen/
Konige in Preuſſen/
Marggraffen zu Brandenburg des
Kgeil. Romiſchen Reichs Srtz-Sammerern
und Churfurſten Souverainen Printzen von Oranien zu
Magdeburg Cleve/ Julich Berge Stettin Pommern
der Caſſuben und Wenden auch in Schleſien zu Croſſen
Hertzogen Burggraffen zu veurnberg/ Furſten zu Hal
berſtadt Minden und Cammin Graffen zu Hohenzollern
Ruppin der Marck Ravensberg Hohenſtein Lingen
Mors Buhren und Lehrdam Marquis zu der Vehre
und Vlißingen Herren zu Ravenſtein der Lande Lauen

burg und Butow auch Arlay und Breda/

llergnadig
und Kerrn.
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Albrecht riderichen/
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Lhriſtian Kudowigen,
Samptlichen Margaraffen zu Brandenburg

Meinen gnadigſten Herren/
Wunſchet eine geſegnete und friedſahme Regierung/Konigliches

Aufnehmen Hhochſte Fuyftſiches Gluck
2 Delo unterth anigſter Knecht.



ller Furthlauchtigſter roß
mathtigſter
Ronig/

Gurchlauchtigſter Vrintz;,
urchlauchtigſte Marggraffen

aAllergnadigſter gerr.
Gnadigſter Herr.

Gnuaodigſte Herren.

Wie ſelber die Natur Geſetze hat gemacht7

Und weiß man wenn es wo von andern iſt geſchehen
Eo haben ſie dadurch ſich um ihr Glůck gebracht.
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Das Denckmahl wolte min Sinn Hand und Finger
binden

Da ich in groſter Furcht. diß Blad zuſammen ſchrieb.
Mein Urtheil kont.ich leicht durch leichte Muhe finden

Es fielſchon lcarus durchallzuhohen Trieb
Der Himmel wolte mich ſelbſt deſſen uberzeugen

Es konten Sternen wol nachſt bey der Sonnen

ſthenJ 8

Doch müuſt ein Schwefel-Licht ſo hoch ſich nicht ver—
e

ſteigen/Denn Dampffe muſten wol in kuhler Lufft vergehn.

Mein gdonig und mein Wrintz Jhr werdet mir ver

gonnen
Daß ich vor Euren Fuß mich niederſencken darff.

Daß Jhr mein Furſt mein Yurſt mein Jurſt werdt
dulden konnen

Wie eh' ein Unterthan fur Euren Fuß ſich warf

Jch ward ſo fern ein Knecht nur etwas mag erzehlen/
Nurmehro vor ein Jahr durch die dahin gebracht

So meiner Obſicht ſind ließ mir noch mehr befehlen.
Due Sache ſelbſt daß ich was ſchlechtes ausge

dacht

Denn



Denn Verſe fieht tin Furſt nur an als dunckle Spiegel t
irn Darinnen man nicht halb den Abriß ſehen kan.
Wiril: Jhro Tapfferkeit ſchon weißt. das volle Siegel

Und geigt die Majeſtat/ als treurr Zeuge an.

Drum hab ich wol gewuſt/ es konten meine Augen
Den Glantz ſo Brandenburg im groſten Glucke weißt

Jch red als Unterthan zu ſehen ſchwerlich taugen.
Doch da der Himmel mich nun ſelber ſehen heiſt/

Seh ich wiewol beſturtzt und mit der groſten Schauer

Die LändesSonne an es hangt ein Nebel vor/
Und weißt Sie ſtehe recht/ recht in der tieffften Trauer/4

Der Himmel wickelt; Sit in Boy  und ſchwartzen Flor.

Gewiß ein Unterthan kan nichts betrubters ſehen
Als wenn der hohe Hof in ſolchem Stande ſteht.

Doch wird mein tieffer Wunſch/ mein Bitten und meiit

Flehen
Zu dem gerichtet ſeyn der durch den Himmel geht.

Daß Wolcken Sturm und Schlag und alle trube Re

gen
Nun durch des Hochſten Rath und ſeine Gutigkeit

Durch neues Wohl und Gluck/ und Koniglichen Segen
Zur Ruhe inogen gehn damit hey unſrer Zeit/

Noch



Noch ferner Fried und Gluck ſich konnen bey uns kuſſen/)

Das auch des Mochſten Schluß mir nicht verſagen

*l

Und da ich Unterthan diß Schlechteſenden muſſen/
So nehmen Sie es doch von ſchwachen Handen an

Vurer Foniglichen gpajeſlut,
Suer KronWrintzlchen ·ghoheit

.3E.E.E. Hoheiten Hoheiten Hoheiten/7
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PROLOGlIs.JOACHIMUS CHRISTIANUS Krebs.
RJukominen Wehrteſte!

Der Himmel wolle Seegen
Auf Euch zuſammen legen

Und da Gewogene
An dieſem Ott wie wir gebeten
Jhr gunſtig ſeyd beyuns hier eingetreten

Habt Danck ſehr Wehrteſte!
e Es wird hier was geſchehn!2.

Da jeder wird des Standes
Deß HERREN unſers Landes

Vermehrte Wolfahrt ſehn
Wie ſolche Jahrlich zugenommen

Und darauff iſt zum hochſten Gipffel kommen/
Das Zeugnuß wird geſchehn!
Von dieſer Seiten ſoll

Der Schüler Chor erweiſen
Und allenthalben preiſen
Das hohe Gluck und Wol

A So



So unſer Brandenburg erworben
Durchenelden ſo fur uns ſchonlangſt geſtorbẽ

Daß FRIDRJCh lebin ſoll.
Defßdhalb ſehr Wohrteſte!

Gonnt uns noch dieſt Freude
Daß wir in ſchlechtem Kleide

Ditr groſſe Ehr und Hoh
In eurem Beyſeyn ruhmen mogen;
Tind wenn wir ja/wie billig nicht auffzogen

Verzeiht uns Wehrteſte!

ORATIOI.
GEORG WVI.HEILM KNI TEIL Freyenwald.

oo Je Zeit hat mit der Zeit nachdem die Erde wordeu
Mluf Gottliches Gefchick beſonders Stand und Orden

un nleanan inthn e hnncnilhche.Es muſten Geiſtliche uns GOttes Wege weiſen
Der Haußſtand ſolte uns aus ſeinen Handen ſpeiſen

xurnehmlich aber ſeyn Regenten zu erhohn
Sonſt wurde unſer Wohl auf ſchwachen Fuſſen ſtehn.

Drum hat ein jedes Volck um Obere geworben
Und die es nicht aethan ſind ingemein verdorben

Auch die Erfahrung lehrt daß alle Wolfahrt fallt
An ſolchem Ort da nicht ein Furſt den Scepter halt.

Es hatte Babylon kaum ihre ſtarcke Mauren
Bekommen Syrien auch ſchwerlich wurden dauren/

Nicht anders Griechenland das alle Welt geſchutzt
Wenn Sie Monarchen nicht gehalten und geſtutzt.

J Doch



Doch ich will naher gehn/ wa wure Rom geblieben!?
Das ſich als Konigin der gantzen Welt geſchrieben.

Es hat den hohen Ruhmdurch Helden nur erhoht
Dadurch Jhr Denckmahl noch nachſt bey der Sonnen ſteht.

Und alſo komm ich denn zu dem ſo mir befohlen
Jch ſoll des Brennus-Stamm von ſeiner Wurtzel hohlen

So bitt ich Wertheſte/ eh ich davon mich mehr
Zu ſagen unterſteh' Sie goönnen mir Gehor!

Rom iſt zwar wie gedacht die Mutter vieler Helden
Doch darff ſich Deutſchland auch bey ſolchem uhm wolmelden

Denn bloß Jtalien vat jeden nicht gezeugt
Es iſt in dieſem auch manch groſſer Furnt gefaugt.

Die (a) Sveven konnen ſchon hier von ein Seugniß gebenA

Von denen Jhrer viel durch Ehr und Ruhm noch leben
Und dieſen weichen auch die (b) Longobarden nicht
Von denen mancher hat was Groſſes ausgericht.

Und wil ich den Beweiß nur etwas hoher ſpannen
Sind die (c) Seninonen und die tapffere (d) Marcomannen

Mir darzu ſchon genug aus denen mancher Held
Durch groſſe Thaten nch beruhmt gemacht der Welt.

Und ſolche haben theils auch dieſes Land beſeſſenZumahl Ahr Regiment Spree Elb und Rhem gemeſſen

Zicene ungt z* dUnd da Sie das Revier noch immer ferner ſtreckten
Geſchahes daß Sie gar auch Bohmen letzt bedeckten

Doch blieb Jhr Sitz zugleich in Ober-Deutſchland feſt
Wo die Nachkommenſchafft ſich itzt noch finden laſt.

Aus dieſen eFurſten iſt der brennus Stamm entlſproſſen
Und (e) Thaſſilo vorerſt zum Wachsthum aufgeſchoſſen

Der auch der erſte Graff von Dohenzollern hieß
Von dem ein friſcher Zweig Ferfridus blicken ließ.

A2 Dieſa Cluver. in Introduction. pag. 202. (t) idem pag. 2ro. (c) ad mentem Strabonis ctra pii,
March. veter. à Riſa fl. ad Zeram HAland Albim J. üneburgum verſus, quæ ditio terra Sem-

nonia appeſlata, incoluerut omnes nation. German. Engel in Chron. March. (d) Cluv. P.
aro. (e) vid Tab. Genealog.



Die alte Tapfferkeit ſeh bey Jhrn nicht verſtincken n D
Drum zeigte Er davon faſt mehr als lichte Funcken

Doch weil Er vor der Zeit und ohne Erben ſtarb
So kahmees daß ſein Freund Land Ruhm und Ehr erwarb.

Nachdem war Friderich der Erſte dieſes Nahmens
Dann folgte Friderich der Andre ſolches Saamens

Von dieſem kahm hernach der Dritte Friderich.
Der kußte auch zugleich den Eytel Friderich.

Dem Eytel Friderich ſaß ferner auf dem Schooſſe
Der Vierdte an der Zahl Graff Friderich der Groſſe/

Den ſetzt in Nurenbera der Kayſer Rudolph ein/
Daß Er daſelbſten ſolt hinfort Jhr Burggraff ſeyn.

Nachdem ſind Sie hernach noch mehr und mehr geſtiegen
Daß unter Jhrem Schutz nun Konigreiche liegen

Doch davon werden bald noch andre Nachricht thun
Drum laß ich weiteres in ihrem Willen ruhn.

ORATIiO M.
JOHANNES HENRICUS Cange Soldinenſ.

wusO wechſelt GOtt die Zeit und mit der Zeit das Glucke/
Bald ſtirbt wol ein Geſchlecht nach ſeinem Willen aus.Ddoo bauet jenes Tod auf gottliches Geſchicke

Offt einem anderen ein unbekandtes Haus.
Diß wurd an Nurenberg ſchon wahr vor vielen Jahren

Als Margaraff Hennrich ſtarb Jhr letztes Ober-Haupt
Von denen ſo bißher aus (a) Voburgs Stamme waren

Den Kayſer Conrad hat beſtellet wie man alaubt.
Nach dieſen wurde bald die Burggraffliche Wurde

Dem Friderich ſo ſich von (b) Hohenzollern ſchrieb
Der ſie genug verdient durch Tugend Treu und Burde

Zum Lehne uberreicht bey dem ſie auch verblieb.
Doch die Vollkommenheit der Sachen zu verſtehen

Wird von gedachter Stadt theils noth theils nutzlich ſeyn
Daß

la) Reineccius. (b) Eſt caſtrum in Svevia.



Daß wir derſelben Buu nicht gantzlich ubergehen
Drum ruck ich weniaes von Jhrem Wachsthum ein. (ch

Die Gegend iſt voll Luſt daß viel bekennen muſſen
Es hatte die Natur den Auszug ihrer Macht

Jn ſolchen engen Raum zuſammen wollen ſchlieſſen
Und alle Luſtbarkeit daſelbſten hingebracht.

Es weiſen ſich allda die angenehmſten Walder
Dann einer ſeits wird ſie voin Schwartzwald eingeſchranckt

Und doch beſitzt ſie auch noch mehr als reiche Felder
Die uberdem ein Fluß die friſche Pegnitz tranckt.

Daher ſo iſt es auch gewiß ein ſchlechtes Wunder
Daß ſich ein hoher Furſt in ſolche Luſt verliebt

(Denn Luſt und Anmuht ſind doch der Begierden Zunder)
Und ſich an ſolchen Ort zu wohuen hinbegiebt. (d)

Ein Romer hat allda nach des Auguſti Zeiten
Erſt einen Thurm erbaut und den ſo zugericht/

Daß niemand wider Jhn ſich unterſtand zu ſtreiten
Er achtete vielmehr der andern Drauen nicht.

Nachdem ſo fieng ein Krieg von daraus lichte Flammen
Beſonders wider die? ſo Ungarn unterhielt (e)

Da zogen Volck und Bolck von iedem Ort zuſammen
Und weil ein jeder gern das Sicherſte dann ſpielt

So muſten viel zum Schutz gedachtes Schloß erwehlen
Daher geſchah es dann daß theils der Handels-Mann

Sein beſtes Guth dahin wolt in Verwaprung zehlen
Theils kahmen bald hernach viel Edle Ritter an/

De ſetzten Hauß an Hauß wie Gaſſen ſich gehoren
Und daher ward darauf das ſchone Nurenberg;

Daß aber Jhre Ruh nicht Zwieſpalt mochte ſtohren
Beſtellten Sie nicht nur Rath ſondern auch Gewerck.

Und alſo ward der Ruhm von Jhnen immer groſſer
Faſt alle Tage kahm ein neuer Burger an

A Sie
Nunnoxum Regem.



Fur Eure groſſe Treu auch Ehr tind Liebe thu

Sie bauten gar hernach die Burg und groſſe Schloſſer/
So daß Sie ſich an Pracht fur vielen viihmen kan.

Deswegen haben ſich auch Kahſer nicht geſcheliet
Die Waffen ünd was mehr fur Koſtbarkeiten ſind

Als Scepter Mantel Hut mit Diamant veſtreuet
Hier einzulegen; und wie man es writer findt

Hat ſelbit ein groſſer Held aus Schwaben da gewohnet
Auch Kayſer Hennerich und Rutolph find gar offt

Jn MNurenberg geſehn; Doch wie die Tugend lohnet
So wurde ſolcher Ort faſt mehr als unverhofft

Dem Friderich, der ſchon vorher erwehnet worden
Als Erb- und Eigenthum gegeben und gereicht

Vomſcct)Kayſer deſſen Frucht noch Suden Weſt und Norden
Auch ſelbſt der ſtrenge Oſt die Demuths-Segel ſtreicht.

Der groſte Nachdruck ſteckt noch in Rudolphi Worten
Ein weiß und graues Haar bedeckte ſchon ſein Haupt

Aſs Er ſich redeno wieß vor ſeines Thrones Pforten:
Jhr Nurenberger wißt/ was fur ein Trieb mich treibt!

Jhr ſeht wie Euer Wohl von Jahr zu Nahr geſtiegen
Und gebet nun an Ruhm der ſchonſten Stadt nicht nach

Auch habt Jhr uberdem die groſte Baarſchafft liegen
Das aber alles fallt durch eine leichte Schmach:

So ſcheint es füalicher wenn ich euch noch ſoll rathen
Jhr wahlet Euch ein Haupt das Maat und Nachdruck hat

Damit durch Tapfferkeit und groſſe Helden-Thaten
Stets Euer Gluck beſteh! Daruber wurd Er matt.

Doch fuhr Er weiter fort wenn Jhr mich horen wollet
So nehmt den Friderich von Honenzollern an

Den ſtell ich Euch hier fur als Burgaraff und Jhr ſollet
Jhm all gehorſahm ſeyn ſo wie ein jeder kan.

Nachdem da Nurenberg ſich ließ den Schluß gefallen
So redte Er darauf auch Friderichen zu:

Jhr Lieben wißt daß ich Euch allezeit in allen

Das
(t) Rudolph. Hab. burgicus.



Das iſt gewiß! Jhr habt ben uns ſehr treu geſtanden
Als ein vergiffter Pfeil nach unſerm Adler ichoß

Und da das Gluckes Schiff wolt auf der Dohnau ſtranden
So macht es Eure Treu ünd Eure Tugend loß.

Dagegen geben wir Euch itzo dieſe Wurde
Jhr ſeyd ein Furſt! dabey iſt Euer was ſich nennt

Von Nurenberg; doch nehmt zugleich auch dieſe Burde
Und ſchutzt das Recht daran man fromme Furſten kennt.

Dem folgte Friderich der Andre deſſen Saamen
Vielleicht in Tauſenden ſo leichtlich nicht vergeht

Nach Jhm kam Conrad auf der Fromme deſſen Nahme
Durch die Gerechtigkeit ſchon bey den Sternen ſteht.

Johann der Erfte war nach Jhm als Burggraff Erbe
Der auch durch Kriege ſich hat ſehr beruhmt gemacht

Es ſchien ſein WahlSpruch wahr: Jch ſiege oder ſterbe.
Deswegen hat Er auch Gefahr nicht groß geacht.

Mit Jhm regierte auch Aibertus ſonſt der Schone
Dem Er um Einigkeit die halbe Grafſfſchafft ließ

Die alle beyde ſind des andern Friedrichs Sohne
Da aber ſeder letzt den letzten Athem bließ

So blieb noch Friderich der Dritte nach Jhm leben
Nachdem der Vierdte kam und mit Jhm war zugleich

Johann der Andere dem Erſten ward gegeben
Die Landſchafft Brandenburg der Letzte blieb im Reich.

Weil ſich her die Geſchicht von neuen wieder trennen
So brech ich billich ab es mag an meiner Statt

Ein Anderer nach mir das groſſe Dauß der Brennen
Erzehlen wie es drauf mehr zugenommen hat.

ORATIO III.JoIaus CONSTANTINUS VOITUS, Rathnow. March.
Ohin ſich das Geluck der groſſen Furſten lencktt

Da pflegt auch insgemein Jhr Nachruhm hinzuziehn
Drum



Drum muß auch weil die Marck an Zollern ward verſchencket
Das Denckmahl Sriderichs in dieſen Grantzen bluhn.

Der kam wie ſchon gehort am erſten zu dem Rechte
Theils wegen groſſer Treu theils ein genaiues Band/

Daß Jhm und die hernach noch blieben vom Geſchlechte
Die Chur-Marck Brandenburg durchs Lehn wardzu erkandt.

Doch ſolche Wurde recht nach Wurden zu erkennen
Jſt noth daß wir zuvor genau den Urſprung ſehn

Woher die Landſchafft ſich denn Brandenburg darff nennen?
Doch wil ich weniges nur ſagen wies geſchehn.

Daß dieſe Gegenden ſchon langſt bewohnt geweſen
Kan die Erfahrung ſelbſt uns gnuaſahm Zeuge ſeyn

Denn wie wir hie und da in alten Buchern leſen
Trifft auf zwey tauſend Jahr und mehr die Rechnung ein.

Vierhundert ſechzehn ahr eh uns das Heyl gebohren
ü—

Biß heut den Nahmen hat zu einem Sitz ertohren
Hat der Semnonen zurſt von dem dis gantze Land

Und Jhm fur anderen erwehlt den HavelStrand.
Daſelbſt hat Er hernath fur ſich ein Schloß erbauet

Und ſolches Brenno Burg wie Er ſelbſt Brennus hieß
Genannt vielleicht weil ſo man den Geſchichten trauet

Er manchen Ort berennt viel gar verbrennen ließ.
Von dieſem iſt hernach die alte Stadt entſtanden

Die itzo Brandenburg mit rechtem Nahmen heiſt
Und da Sie nun daſelbſt bequeme Oerter fanden

So wurden andre mehr zum Anbau angeweiſt.
Da kam (a) Seehauſen auf/ der folgte (bi Tangermunde

Und faſt nach hundert Jahr ward (e) Soldwel eine Stadt
Daß aber Jhre Macht in mehreren beſtunde

Ward auch die (d) Jſenburg ſo weit man Nachricht hat
Von Grunde angelegt wo nachmahls (e) Gardelegen

Jm funfften Jahr des Heyls bald nach der Romer Zeit
Sich angeſponnen hat und folgends ihr entgegen

Sind Krumkau /Oſterburgund Gladigau nicht weit.
Nach—-

(a)Ao. aoo anteChriſtũ à Semnonibus exſtructa. ſlb) Angrivariis eſſe debet. ſc) à Longobardi. Ao.
jis anteChriſtã natum crecta. (d) ĩRomanis condita. ſe)ã caſtri. Claucii Tiberii nomen accepit.



Nach dieſem da diß Land viel Herren muſte dulden
So baute dieſer diß ein ander jenes an

Und ließ ein jeder ſich an ſeinem Orte hulden
Drauf wurden Oerter mehr als man faſt zehlen kan.

Da ward (f) Neubrandenburg vom Brando angebauet
Nach welchem Dennerich auch Stendal ſetzen ließ

Dem folgte Primislav, wie man den Alten trauet
Der auch (g) zwo Stadte hier nach ſeinem Nahmen hieß.

Von Francken aleichesfalls bey Jhren Krieges-Zugen
Damahls in Brandenburg iſt manche Stadt geſtifft

Von denen etliche nachſt an der Oder liegen
Wie ſolche Meinung denn beſonders (h) Franckfurt trifft;

Doch war das Regiment meiſt damahls bey den Wenden
Die dieſe Gegend faſt gar unter ſich gebracht

Sie hatten jeden Ort/ ſo itzt gedacht in Handen

52
Das gantze Brandenburg ſtand unter ahrer Macht.

Drum ſah es Dennerich den ſie den Finckier nannten
Nebſt andern Hohen mehr fur noth und ratſahm an

Damit ein OberHaupt des Tapfferkeit ſie kannten
Hier wurde eingeſetzt: So kam i) Graff Siegfried dran.

Dem wurde Brandenburg zum Marggraffthum gegeben
Was ſolches auf ſich hat? Jſt rurtz ſo viel aeſagt:

Jn hoher Wurde ſtehn doch gegen einde leben25—

Der ſeinen Widerpart aus ſeinen Grantzen jagt.
Diß Abſehn wurde auch beſonders mit bedungen

Die Wenden ſolten fort und nicht mehr Herrſcher ſeyn
Sie waren weit genug ins Deutſche Reich gedrungen

Drunm ſetzt Er dieſes mit in ſeinen Wapen ein;
Das war ein Adeler in einem weiſſen Felde

Der allenthalben roth und gleichſahm blutend war
Und daraus ſolt Er ſehn von einem tapffern Helde

Sey diß der beſie Ruhm: Nicht ſcheuen die Gefahr.
Der Mund im Gegentheil und beyde Flugel-Sehnen

Die waren uberguldt und auf der treyen Bruſt

B StandyAo.Chriii. 230. Brandonẽ conditã. E)PrimislavAo. C. ig. Pritzwald. Ao. nos. (l) Ao.
C. 146. Ftancis extructa:-i] Comes Ringelheimenſ. ex poſteris Wittekindi. Reinec.



Stand Jhm ein halber Mond drum muſt ein Furſt ſich lehnen
Auf ſeinen ſtarcken Arm; Es wurde keine Lun

Bey ſolcher Wurde ſeyn; Die Wenden gar zu dampffen
Sey manches Blut-Bad noch zu furchten denn Sie doch

Fur ihre Freyheit nach Vermogen wurden kampffen
Denn wer gezogen hat ſcheut allezeit das Joch;

Doch wurde ietzt ſein Arm ohn Zweiffel oben liegen
Denn jener Glucke ſey nur bloſſer Unbeſtand.

Sie wurden allemahl hinfuhro ſchwerlich ſiegen
Er hatte Volck und Recht in einer auldnen Hand.

So rechnet man denn an von dieſem SiegesFrieden
Biß folaends an die Chur das Marggraffliche Recht/

GJeh wil Jhre Gedult durch Worte nicht ermuden/)
Jn die zweyhundert Jahr aus zweyerley Geichlecht

Beſonders (k) ſiebenzehn als eilff aus Ringelheimen
Nach deren Abgang noch aus Stade zweymahl drey

Drauf wolte (1) Hennrich Low das Glucke nicht verſaumen
Der legte mit Gewalt dem (m) Otto Soltwel bey.

Jndeß nahm Conrad Furſt von Anhalt Plozkau wieder
Fur ſich die Neumarckt und das fleine Landsberg ein

Doch (n) Primislaus blieb der machtigſte der GliederDer nahm die Ucker/Marck und Brandenburg war ſein
r

Da aber Primislav zum Glauben ward bekehret
Trat Er das gantze Recht Albert dem Baren ab

Der war des Otten Sohn von dem ſchon vor gehoret
An dem nach Conrads Tod die Marck ſich auch ergab.

Er bauete Berlin Bernau wie auch Bernauchen
Die ſolten nach Jhm noch des Nahmens Zeugen ſeyn/

Berwald und Barenſtein und andre mehr dergleichen
Der Kayſer Friderich ſetzt Jhn als Churfurſt ein.

Durch welchen zwolffe noch zu iolcher Wurde kamen
Als von Aſcanien; Darnach gerieth diß LandJn Wdoderwartigkeit weil Ludewig. von Nahmen
Der Sunffte dazumahl ein Kayſer ſolchen StandSem

 Engel in Chron. Ma- ſi. Dax Saxon. ſin) Comes Aſcaniæ com.tatum Soltwed, datis no-
mi e cumi xore Helenaacceptam adibat. ĩdetu. ſn) Obotiitorum apui Hegetos Dux



Dei altren Lubewin von ſeinen zween Sohnen
Als eiagen ubergab; Dem widerſetzte ſich

Ein falſcher (o) Woldemar der ſuchte an den Lehnen
Das allernachſte Recht/ doch hielt es letzt nicht ſtich.

Darauf kam Cudewig der Bruder des gedachten
Der uberließ hernach dem Otten des Geſchlechts

Als Jungeren die Marck: Der mocht es nicht groß achten/
Daher begab Er ſich des Regiments und Rechts.

Drauf ward die gantze Chur an Kayſer Carln verpfandet
Der ſeinen (p) Soyn allhier als Churfurſt hulden ließ

Da aber jener bald ſein Leben hat geendet
Zog der an ſolchen Ort allwo Er Kayſer hieß.

So wurde vigismund als Churfurſt hier belehnet
Von welchem Brandenburg als ein verſetztes Pfand

An (q) zween Vettern ſiel die aber nicht verſohnet
Da einer Kayſer ward dem Wilhelm dieſes Land

Der ſich von Meiſſen nennt zum Unterpfande aaben
Von dem es Sigismund ein Kayſer eingeloſt

Und dieſer iſt von dem es itzo dieſe vaben
So nach den Konigen den Wasthum eingefloſt.

Doch wil ich mehr kein Wort von dieſer Sachen ſagen
Die Lange mochte wol gar zu beſchwerlich ſeyn

Es mag der nach mir kommt das Ubrige ertragen.
Indeſſen nehmen Sie in Jhre Gunſt mich ein!

Do]]]] ORKATIOo Iv
JACOBUS FRIDERICVS SGtegling Rezenſ. Neo March.

 gs hochſte Regiment hat GOtt in ſeinen Handen
1Der ſetzet wie Er wil Regenten ab und ein!

Dund David geht zur Ruh wenns Salomo ſoll ſeyn.
»eo ſtirbet Saul wenn Er wil einen David ſenden

Diß war der hochſte Rath den uns der Hochſte aonnte
Da. dieſes wehrte Land in vielen Troublen ſaß

B2 Als(o) Molitor fuit Jacob Rehbock, Engzel. Wenze l. Ao. 3J3. Procopius Jodocus Mar-
chion. Morav.
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Als allenthalben faſt das KriegesKeuer brennte!
Und jede Stadt an ſtatt des Gluckes Ungluck laß

Erwieß der Gutigſte hier ſeine Huld und Güte
Und machte wie man kaum vermeinte einen Schluß

Zum Segen; ſonſt ſtand noch Gefahr in voller Bluthe
Daß noch ein jeglicher den Hochnen ruhmen muß.

So komm ich denn zum Zweck ich habe vorzutraaen
Das hochſt-beruhmte Hauß ſo unſer Wohl erhalt

Doch wil ich etwas nur weil ich nicht gnug kan ſagen
Jtzt reden; Brandenburg kennt doch ſchon alle Welt.

Der erſte Friderich iſt auch der erſte Nahme
Von dem ich nach Befehl den Anfana machen ſoll

Er war fur ſich beruhmt wiewol ſein hoher Saame
Macht nach Jhm noch vielmiehr die groſſe Rechnung voll.

Drum ſteh ich bey mir an ob ich von dieſen Sachen
Noch weiter reden darff; denn wenn ein ſchlechter Knecht

Von hohen Furſten wil viel Wort und Sprechens machen
Jſt ingemein die Art des Lobes gar zu ſchlecht.

Wer aber wird doch nicht den ruhmen denen Schatten
Ein jeder Unterthan in tieffſter Demuth kuſt.

Drum muß ich das was wir vor in Gedancken hatten
Erzehlen welches auch mein gantzer Vortrag iſt.

Sie werden von zuvor vielleicht nch noch beſinnen
Wie Anfangs Friderich der Vierte Burggraftf letzt

Allhier in Brandenbura nachdem Er ſchon darinnen
Als Statthalter gelebt aum Churfurſten geſetzt.

Die Sache fand ſich ſo: Es hatt' in groſſen Dingen
Gedachter groſſer Furſt dem Kayſer treu gedient

Zumahl Er eines theils viel Feinde helffen zwingen
Auch uberdem mit Jhm noch andre ausgeſuhnt.

Drauf wurd Jhm als ein Lohn die gantze Marck gegeben
Wiewol mit Vorbehalt ſo fern der Kayſer nicht

Nach ſeinem Abgang wo ließ Mannes-Etrben leben
Und ward auf dieſe Art die Lehnung eingericht:

Als



Als man zu tauſend Jahr vierhundert ſiebzehn zehlte/
Am achtzehnten April war Kaynrer Sigismund

Zu Coſtnitz und da gleich ein groſſer Churfurſt fehlte
Weil die Marck-Brandenburg noch ohne Herren ſtund

Ward Burggraff Friderich durch alle ReichesGlieder
Zu ſolchem Stand erwehlt Jhm auch zugleichldie Chur

Solenne uberreicht; da Morgends auf und nieder
Viel Grafen Freyherrn und manch Edler Ritter fuhr.

Vor denen giengen her zwo xahnen mit Clarinen
Und alſo ramen Sie vor Burggraff Friedrichs Hauß

So bald Sie nun daſelbſt mit Wapen Jhm erſchienen
Die Brandenburg ſonſt fuhrt ſo fuhrten Sie Jhn aus

Biß auf den freyen Marckt an einen neuten Soller
Und daſelbſt funden Sie den groſſen Kayſer ſchon

Des groſſe Majeſtat noch ardoſſer ſchien und heller
Weil Churfurſt Furſt und Graff umringten ſeinen Thron.

Nachdem ſtieg Friderich nebſt zween hohen Alten
Hinauf und foderte wie ſichs gebuhrt das Lehn

Da wurde Jhm der Eyd zum Eydſchwur vorgehalten
Und mune bald zugieich die Inveſtur geſchehn.

Der Kayſer ubergab echm erſt die Marckſche Zeichen
Hernach den Scepter und des Reiches Apffel dran

Drauf muſt ein Praltzgraff Jhm noch einen Deaen reichen
Den hieng der Kayier ſelbn mit eigner Hand Jhm an.

Nachdem Er nun das Lehn auf dieſe Art empfangen
Gieng auch die Huldiaung in dieſen Landen fort

Da Hoch und Niedria Jhn nach eigenem Verlangen
Treu und Gehorſahm ſchwur drum ließ er jedem Ort

Auch ſeine Gnad und Huld in Uberfluß genieſſen
Dem halff ein gut Geſetz dem andern ſeine Hand

Er ließ ſich weder Muh noch wo Gefahr verdrieſſen
Was nur zum Wachsthum halff ward alles angewandt.

Gorloſe muſte ſich nebſt Alwensleben biegen
Und Lentzen fiel vorher ſchon dieſem Furſten zu

B LUm



Um Angermunde muſt Er zwar gefahrlich kriegen/ 2

Doch kam Er letzt vergnugt durch den Beſitz jur Ruh.
GOtt gab Jhm Gluck und Sieg auch wider andre Feinde/

Das theils der BayerFurſt theils Pommern mit erfuhr
Da jener Jhn veracht und dieſe nicht als Freunde

Bey Jhm ſich aufgefuhrt; doch wil ich nichts den nur
Ob ſchon ſein hoher Ruhm den alle Welt noch kennet

Jhn faſt zum Wunder macht noch ſagen wie das Schloß/(a)
Von Jhm zuerſt erbaut von dem ſich Collen nennet

An dem ſchon dazumahl der friſche Spree-Fluß floß;
Da aber dieſer war mit Ruhm zur Ruh gegangen

So kam an ſeiner Statt der andre riderich
Ein Sohn des Erſteren der ließ das Schwerdt nict hangen

Denn da Er Feinde fand wehrt Er ſich ritterlich
Deßwegen wuro Er auch der Eyſerne geheiſſen

Er ſcheute nicht Gefahr Er ſcheute keine Macht
Er ließ das Wenigſte ſich aus der Hand nicht reiſſen

Dadurch Ers ferner gar mit Ruhm dahin gebracht
Daß Jhm von Pommern ward der Titull ubergeben

Wie auch das nachſte Recht zur Erbſchafft zu erkandt.
Doch muiſt Er deßhalb ſtets in Widerwillen ieben

Es hielt auch kein Vertrag ſo lang Er lebte/ ſtand.
(Denn Tugend laſt ſich ſchwer durch tremde Vorſchrifft binden

Und Tapfferkeit giebt auch dein Feinde nimmer nach)
Ein jeder hatt' an Jhm wol konnen Freundſchafft finden

Die Schuld war daß bald der bald der den Frieden brach.
Da aber dieſer ſtarb und keine MannesErben

Zum Erbtheil uberließ ſo fiel drauf Chur und Land
Bald dem ALBEFRTO heim der Ehre zu erwerben

Sich mehr faſt hielt als wol/ drum Jhn ein Pabſt genannt
Ackhilles, der ſo wol fur ſich ſein Land beſchutzte/

Als auich da Jhn zu Hulff ein groner Kayſer rieff
Durch Rath und Tapfferkeit des Reiches Wohlfahrt ſtutzte

Wiewol bey ſolchem Dienſt Er in Gefahr offt lieff. Nach

(a) Extructa Anno 1440. quæ Splendidiſſimam peperit urbem Coloniam.



Nach Jhm blieb in der Chur JOIIANNTs, und in Francken
Sein Bruder Friderich der erſte ward als Sohn

An Churfurſt Friedrichs Hoff wie in den tapffren Schrancken
Erzogen daher kam Jhm mancher Sieg zum Lohn.

Dem folgte JOACHIM der Erſte/ der fur allen
Viel auf Gelehrte hielt wie Franckfurt Zeuaniß giebt

Von dar ſein groſſer Ruhm auf ewia wird erſchallen
So lange man daſelbſt die freyen Kunſte ubt.

Nach Jhm kam JOACHIM der Andre der die Lehre
Lutheri eingefuhrt worzu das gantze Land

(Denn dazuimahl wuchs hier des groſſen GOttes Ehre)
Jn einer kurtzen Zrit ſich willig hat bekandt.

Den Frieden liebt Er ſehr wie ein Gelehrter ſetzet
Er brauchte wenigmahl das Schwerdt doch hielt ſein Rath

Die eigene Perſohn das Land doch unverletzet
Wopdurch Er mehr als viel an unſrer Wohlfahrt that.

Dem folgte in der Chur hernach JOIIANN GEORGE.
Dem jeder Anverwandt taſt Erbtheil uberließ

Exr trug fur aller Heyl faſt ungemeine Sorge
Daher Jhn jealicher des Landes Vater hieß.

Nach deſſen Abſchied ward wie wir die Ordnung leſen
JOACHIM Friderich als Churfurſt hier beſteut/

Der ſonſt in Magdeburg war. Ertze Biſchoff geweſen
Und lebt der Ruhm von: Jhm biß heut noch in der Welt.

An deſſen Stelle trat daraum nach zehen Jahren
JOHANNES SIGISMUND, der Gottesfurcht und Recht

Beſonders lieb gehabt drum hat Er auch erfahren
Den wvohn o Tugend bringt.? zumahl GOtt ſein Geſchlecht

Fur allen anderen in groſſern Wachsthum ſezte
Diewell an Jhn durchs Recht das gantze Preuſſen kam

Da Albert Ftiderun aus dieſem Stamm der letzte
Den Abſchie aüs der Welt ohn Mannes/Erben nahm.

1i vvr
Von demn enipneng die Chur George Wilhelm wieder

Der ſich durch Sieg und Krieg mehr als beruhmt gemacht.
Er«“Lers4



Er ſchlug durch Tapfferkeit theils ſeine Feinde nieder
Mit andern hat Er auch wol einen Bund gemacht.

Dem folgete hernach ein rechter Schutz der Lande
Baid Friedrich Wilhelm nach der dieſen Ruhm erwarb

Daß Er der Groſſe hieß der brachte recht zum Stande
Was Konigen noch fehlt; doch als auch dieſer ſtarb

Stand unſer. «RJDERZCy der Kron und Scepter traget
An ſeiner Stellen auf den uns der Himmel hat

Zum Denckmahl groſſes Ruhms in Diamant gepraget
Der Hochſte ſegne Jhn und ſetz an ſeiner Statt

Mehr der Nachkommenſchafft hier Konigliche Erben!
Es lebt ein groſſer PRJNTZ von dieſem Stammee ſchon

Dem wollen GOTT und Gluck den Purpur hoher farben
Er trage hochſt vergnugt den Scepter und die Kron!

Und da der hohe Glantz mir wil die Augen blenden
So leg ich auf Befehl die Hand hier auf den Mund

Ein ander wird nach mir das Ubrige vollenden
Drum wunſch ich nichts denn diß: GOtt halte Sie geſnnd!

ORATIO V. Colloquium l.
JOACHIM FRIDERICH Rancte
JOHANN CHRISTOPH Gerlach/ tEFreyenwald.
CHRISTIAN IEGNHARD Brand/

B. o AxEnn in der Wurtzel noch ein groſſer Wachsthum ſtecket
Sdrorae Muß allemahl ein Zweig oer Krante Zeuge ſeyn.E

R Hergegen wohin nicht die Sonne Strahlen ſtrecket
Jſt alles ohne Licht und ohne Sonnenſchein.

G. Jhr redet ſehr verblumt was ſoll denn das bedeuten?
Der gantze Vortrag iſt mir mehr als unbekandt.

B. Wir reden unter uns nicht mit gemeinen Leuten e.

G.Doch fragen iſt vergonnt. R Wir zielen auf den Stand
Da wir nun urſt und Lurſt von Furſten tonnen zehlen

Den allen Friderich den Wachsthum eingefloſt.

G. Die



C Die weiß ich ſo man hat als Churfurſt wollen wehlen
Sind aber dhrer mehr aus ſolchem Stamm gewen?

B.Wie ſchon geyort ſind zwee des Friedrichs altern Sohne
Als Churfurſten geietzt  Jhr Bruder war Johann

Und mit Jhm eFriderich. G. Sind aber dieſe Zweene
Vom Erbtheil ausgeſetzt? RSie nehmen dafur an

Der Erſte Voigt-Land/ der Ander Tanaermunde
Mit beyden gieng Jhr Stamm ohn Mannes/Erben ein.

G. Blieb denn hernach das Land nicht einem Jhrem Kinde?
B. Die Tochter erben nicht wenn Vettern ubrig ſeyn!

Sonſt ließ JOIANNES zwar vier ſchone Printzeßinnen
Und eine rriderich das Erbtheil aber kam

ALEERTI Sohnen zu; der erſte hatte innen
Die ChurMarckBrandenburg; aus dieſer Urſach nahm

Drauf Friedrich krancken ein; und weil die andern Bruder
GEORG und SIGISMUND, der letzte auſſer Eh

Der erſt ohn Erben ſtarb bekam Er folgends wieder
Das gantze Voigt. Land. G. Doch daß ich weiter geh!

Ließ dieſer riedrich denn nach ſich in Lande Erben?
R. Zehn Sohne hatte Er in einer Eh gezeugt

Daß man gemeint diß Hauß wurd ewig nicht erſterben
Doch die Erfahrung wieß daß Menſchen Schluß betreugt.

G. Wo aber ſind Sie denn ſo unverſehens blieben?
ß Der erſte CASIMIR war ſtets ein Krieges-Mann

Drum wolte Er ſich gern in frembden Kriegen uben;
So wand in Ungaren Er ſeine Kraffte an.

Da muſt Er eh mans vofft aufs Bett das Leben laſſen
Und ſo daß auch nach Jhm ein eintzig Erbe blieb/

G. Wie gieng es denen denn ſo in der Erbſchafft ſaſſen?
R.Zwee nahm der Himmel ein die anderen verſchrieib

Des allerhochſten Rath zu der und jener Wurde
GEORGB der erhielt gantz Jagerndorff und mehr

Der drittte ALBER T nahm des Deutſchen Ordens Burde
JOIHIANN fam nach Valentz. und wurde Gouverneur.

C Drey
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Drey wurden geiſtliche Gvielrn ErtzBiſchoff in Ruge
JOHANN ALBERT erhielt das Coadjutor-Ampt

Des ErtzStiffts Magdeburg. B. Wo ich mich nicht betriege
Jſt das ErtzBiſchoffthum und mit dem ingeſampt

Was unter ſoichem ſteht/ Jhmletzt noch ubergeben
G. Wo kam der Jungſte denn nach allen andern hin?

R.Als ThumHerr wolte Er vorerſt in Wüurtzburg leben
Und dabey hatt Er auch den Thum zu Bamberg in.

Hernach gieng Er nach Rom. G. Blieb denn von dieſen allen
Kein Mannes-Erbe mehr? B. Nur drey; denn CASIMIR

Ließ den aAIBERTUM nach der hatte groß Gefallen
Am Krieg drum war ſein Schwerdt an allen Orten ſchier.

Er gieng ohn Erben zwar nicht ohne Ruhm zu Grabe
Die Deutſchen nennten Jhn den Alcibiades.

G Der Apffel fallt aemein nicht weit vom nachſten Stabe
Und in den Fruchten bleibt gar offt was ahnliches.

Wer aber waren denn die ſchon gedachten Zweene?
R. GEORGE Sriderich und AL BERTAriderich/

GEORG in Francken und ALBERs in dPpreuſſen Sohne
Sie lieſſen beyde nicht was erbet hinter uch.

G. So kam das gantze Land geſampt an einen Erben?
B.Es fiel war an die Chur; doch wie ſichs nachmahls wieß

Da auch JIIANN GEORG nach ſeligem Abſterben
Von ſieben Sohnen drey nur in der Erbſchafft ließ

So ward in Onolsbach JIACHIM FRXSI beſtellet
Und ChRISTIAN bekam theils Culmbach theils Bareuth.

Von beyden hat die Welt das Urtheil hoch gefallet.
G. Wie ſteht es denn allda bißher auf unſre Zeit?

Rtn Anmwach folgete erſt ALBERT. und nach dieſen
War JONANN Friderich nach welchem itzt noch lebt

VWVILHEIMoGs fFpriderich mit dem ſich wol erwieſen
GEORGE Sriderich des Ruhm am Himmel ſchwebt.

Der Margaraff CRISTIAN ließ nach ſich zweene Glieder
Von denen nahm Bareuth ERDMANN AUGUST fur ſich

GEORG



GEORG ALBERTEN gab Er aber Culmbach wieder
Von beyden Stammen ſind noch Zweige uberlich.

G. Man zehlet aber noch drey abaefundne Hauſer
Als Anſpach und Bareutnh nachſt dieſen aween ſeyn

Jn Culmbach uberdem auch hochgeſchohne Reyſer?
ß. Der Himmel faſſet Sie in ſeiner Obhut ein!

G. Wer lebt denn in Bareuth? B. Ein Furſt von ſechzig Jahren
Mit Nahmen CIRISTIAN ERNS]J, und zwar in dritter Eh.

R So gieng es denen vor ſo GOttes reunde waren
Durch graue Haare ſtieg Jhr Wachsthum in dit hoh!

G. Sind aber denn von Jhm auch Zweige aufgeſchoſſen?
B. Zwey Printzen einen hat der Himmel beygeſetzt

Zwo Printzeßinnen auch ſo die Natur aegoſſen
Nicht anders wie ein Wachs und kunſtlich ausgeetzt.

Die alteſte iſt ſchon dem Purpur anvertrauet
Dem auch die andere vielleicht aur Hoffnung bleibt.

R. Drum iucht man daß man die bey Kron und Scepter ſchauet
Der GOtt und die Natur der Schonheit Denckmahl ſchreibt.

G. Sind denn auf andrer Seit nicht andre mehr geweſen?
B. Dem erſten JOACHIM,. des vor ſchon hochſt gedacht

War AL BERT an der Seit von dem wir eritens leſen
Daß Er zum Ertz.Biſchoff in Magdeburg gemacht.

Der Bruder JOACHIMS des Andern war der weiſe
JOHANVEs in Cuùſtrin den alle Welt noch kennt

Denn ſolche Veſtung ſteht Jhm noch zum hohen Preiſe.
G. Jch weiß daß ſolche in bedachtig ſo genennt.

Kont aber dieſer Stamm zu keinem Wachsthum kommen?
R Mein denn IOIANN. GEORG nahm alles uäber ſich

Von dem zwee Bruder ſind in Magdeburg gekommen.
Der letzte SIGISMUND, und vor chm Friderich.

Und denen folgete in ſolcher hohen Wurde

Drauf CRRISTIAN VVIIELM nach. JOHANN GE-
ORG und ERNST.
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Auch ALBERT Sriderich entkahmen ſolcher Burde.
G. Doch meinſt du daß du nicht das Recht von uns entfernſt?

B.Davon wird noch vielleicht ein ander nach uns ſprechen
Und weiſen wie es faſt an Brandenburg verknupfft

Denn GOttes Schluß der laſt ſo leichte ſich nicht brechen
Wie ſonſt ein ander wol um kahle Berge hupfft.

G. Blieb denn nach denen nichts an abgefundnen Gliedern?
RGEORGE WVILIELMwar mit]ſ Oo ACHIM SIGISMUND,

Drey Printzeßinnen auch nebſt dieſen hohen Brudern
Wee derer hohe Ruhm noch allen Menſchen kund.

G. War FRIDRICI VVIEIM denn den man den Groſſen
nennetNur bloß allein. B.Allein der alles erben kan

Zwo Schweſtern neben Jhm die alle Welt noch kennet/
Sie zogen beyderſeits den Furſten-Titul an.

G. Wer iſt denn endlich noch von jenen uberblieben?
R Der groſſe FRDERIC, den jeder Konig heiſt.

Vor dem ichon CARIL ÆXMIL im Himmel eingeſchrieben
Doch lebt noch in der Welt ſein unerſchrockner Geiſt.

C. Es ſind ja uberdem noch Printz und Printzeßinnen
Z. Von denen ſind bey uns die Worte viel zu ſchwach.

R. Jch weiß Jhr hoher Ruhm erreicht des Himmels Zinnen.
G. Wir laſſen anderen auch billich etwas nach.

Vigeat SIEMMA! Floreant SURCUII:

ORATIO VI.
JOHANNES CRRISTOPRORUs Winckler Budiſſinn

Luſatus.
Er Himmelanißt das Gluck und halt es im Gewichte
Das haben allemahl erwieſen die Geſchichte
Denn ohne GOttes Schluß iſt niemahls was geſchehn

Wie leicht ein jeder kan bey jeder Aendrung ſehn.



Ich wil voritzo nur zum Zeugen Preuſſen nehmen
Das muſte nach dem Raih des Hochſten ſich bequemen

Da es bald ſo bald ſo von langen Jahren her
Nach mancher Schickung ſich noch letzt wie ohngefehr

Theils groſſen eFurſten hat zum Schutz ergeben konnen
Theils auch nachdem nun darff von Bonigen fich nennen

Der Fortaang weiſet uns die ganse Sache mehr.
Drum hoff ich Wertheſte ein gunſtiges Gehor!

Mein Vortrag nach Beſehl iſt wie gehoret Preuſſen (a)
Die Urſach ſchweige ich warum es ſo geheiſſen.

Viel rechnen dieſes Wort von Noæ Enckel an
Das aber anderen nicht recht gefallen kan.

Drum wollen etliche/ der Nahme dieſes Landes
Sey von Boruſſis her die eines Reuſchen Standes.

Viel meinen Pruſias, vor dem ein Griechſcher Held
Sey noch dem Nahmen nach dadurch bekand der Welt.

Die beſte Meynung iſt man traut den Landes Worten
Es habe Preuſſen auch mit vielen andern Orten

Den Nahmen Pruſſia von Pruta, denn das hieß
Den Preuſſen ſolcher Mann der ſeine Alugheit wieß.

Doch brech ich ſolchem ab; und melde nur den Orden
So da im Regiment bißher gehalten worden.

Es hat ſich Volck und Volck vor dem da untermengt
Und eins dem anderen ſich immer angehangt.

Jm Anfang lebten Sie wie blinde Heyden vflegen
cin jeder fur ſich hin: doch bey den ublen Wegen

Warff Wandewuth ſich auf und brachte Sie ins Recht
Von dieſem zehlt man auch ein Furſtliches Geſchlecht.

Doch hat das Regiment nicht lange Stich gehalten
(Wiewol man Konige gar rechnet von den Alten)

Denn dieſes wehrte Land wurd in eilff Theil zerſtuckt
Und jedes lebte doch als frey fur ſich beglückt.

Cz I NurW) Hibner in Politiſ Fragen.



Nur daß Sie noch dabey in groſſer Blindheit ſteckten
Und ſich in inſterniß fur einer Eichen ſtreckten

Diß war LIhr Gottesdienſt da Jhnn der Teuffel ſchien
Der hielt auch ſolche Baum fur Froſt und Kalte grun.

Nach dieſem fugte es des Aherhochnen Wille
Und legt auf ſondre Art den Jrrthum in der ſtille

Daß Satan und ſein Reich zu Grunde muſten aehn
Denn an des Gotzen ſtatt da konte Chriſtus ſtehn.

Tch ziele auf die Zeit da erſt die Deutſchen RitterAls auf Maſuren fiel des Krieges Ungewitter
Wie Hertzog(b) Conrad bath das dunckle Heydenthum
Jn Preuſſen ſtoreten dadurch othr groſſer Ruhm

Durch gantz Europa ſtieg! Zumahl in zehen Jahren
Sie herrichten uber die ſo ſonſten freye waren.

J,—Die Sache wie mir daucht belohnet wol die Muhe
(Wiewol viel Worte ich mit Willen itzo fliehe)Daß man den Urſpruma ſieht woher der Orden ſey?

Drum ſetz in Einfalt ich nur dieſe Nachricht bey.
Als man im Chriſtenthum eilff hundert neuntzig zehlte
Da aleich in Syrien den Chriſten Hülffe fehlte/Ward zwar zum Schutz die Stadt die Ptolomais heiſt

Durch Chriſten eingeſchrunckt; doch wie die Rechnung weiſt
So haben Jhrer viel an einer ubeln Seuchen
(Man nennts die rothe Ruhr) dem Feinde muſſen weichen.

Wie nun der groſſe GOtt fur jeden Sorge tragt
Wurd auch in ſolcher Noth manch frommes Hertz bewegt.

Beſonders wolten ſich aus Lubeck und aus Brehmen
Vornenme Handels/Leut der armen Noth nicht ſchamen

Sie bauten ein Gezelt und nahmen Krancke ein
Auch Furſten wolten drauf von gleicher Wehmuth ſeyn.

Sie(b) Pruſſi Dueem Maſuræ Conradum ita urebant bello, ut ſerĩcas veſtes auroque diſtinctas loco
tributus iſtis penderet, quod verò jugum excuſſurus Dux Crucigeros vocabat in auxilium, qui
pacto fœdere Anno ia3o. Pruſſis intulere bellum. (e) Thoren Culm Althauf Marienwerder
und Elbing.



Sie legten Hand mit añ (wie auch ein Deutſcher pfleget/
Der Krancken Artzeney bereit entgegen träget.)

Und machten etliche als Ritter einen Bund
Darin der Krancken Heyl und gantze Wohlfarth ſtund.

Den confirmirte auch Pabſt Ceoleſtin der Dritte
Und ordnete zugleich daß jeder ſo da ſtritte

—e gerug S Krr pfferteit.
Jm Stande waren Sie theils Prieſter theils Soldaten
Darin Sie alle auch wie ſichs gebuhrte/ thaten

—D—Sie hielten unter ſich im Anfangidie Geſetze:
(Drum ich die Ritter nicht in ſtater Ruhe ſchatze)

Zum Dienſt den Krancken ſeyn um Chriſticeinde Trutz
Kein Ampt zu ſcheuen noch des gantzen Ordens Schutz.

Und ſeder der gelobt nach ſolchem Stand zu leben
Der muſte deſſen ſich auch nimmermehr begeben.

Dabey war Jhnen auch der Ehſtand nicht vergonnt
Sie lebeten wie der die Mutter auch nicht kennt.

Die Kleidung war ſehr ſchlecht awey Mantel und zwey Hembde
Und nur ein eintzig Rock blieb Jhnen in der Frembde.

Die Waffen muſten auch gantz ohne Silber ſeyn
Zu Abends ſchlieffen Sie auf einem Stroh-Sack ein!

Von dieſen rechnet man als Herren uber Preuſſen
Biß vier und drevßig nach die Hochmeiſter geheiſſen

Von denen einer dis der ander das verricht
Doch ſchon ich vieler Wort und ſchweige der Geſchicht.

Denn ich wil naher nun zu meinem Zwecke kommen
Wie dieſes Land hernach zum Hertzogthum genommen.

Die Sache fand ſich ſo: Nachdem wie ſchon gedacht
Der Deutſche Orden ſich von Preuſſen Herr gemacht

Blieb ſolche Herrſchafft auch dreyhundert Jahr lanag ſtehen
Doch muſten Sie dabey durch manche Aendrung gehen;

Denn



Denn unter Ludewig von ErlichsHauſen fiel
Das halbe Preuſſen ab; und wechſette das Splel

Des Glucks das Regiment ſo daß der gantze Orden/
Von Pohlen dazumahl zum Lehn gezwungen worden.

Da aber Brandenburg zu ſolcher Wurde kahm
Und Marggraff ALBER drauf den Deutſchen Orden nahm

Ward gantz ein ander Recht dem Lande vorgeſchrieben
Doch ſo daß Stadt und Stadt bey Jhrem Rechte blieben.

Jm Anfang ſtritt Er ſehr und ſiegete auch offt
Auletzt kam es dahin und zwar gantz uünverhofft

Da Er ſich wegerte die Lehnung von den Pobhlen
Wie andere vor Jhm ſonſt ſchon gethan zu hohlen

Daß Ahm der groſte Theil wurd erblich zuerkannt
Und Er an Ritters ſtatt ein Hertzog ward genannt

So daß zugleich nach Jhm ſolt Er im Ehſtand ſterben
Die Kinder theils das Land und Titul ſolten erben.

Drauf ſah das Regiment nach dem gantz anders aus
Und mit dem anderte Er auch das (d) GOttesHauß.

Sonſt trug der weiſe Furſt bald Anfangs groſſe Sorge
Damit der Hof (daß ich von andern Nachricht borge)

Und jeder Unterthan im Glucke mochte ſtehn
Wie Er deßwegen auch Verordnung ließ ergehn.

Da auch gleich dazumahl das Licht der reinen ucehre
Durch des Lutheri Dienſt und GOttes groſſe Ehre

—S—Darneben hielt Er auch viel auf gelehrte Leute
Denn das bezenget uns in. Konigsberg noch heut

te) Die Univerſitat ſo Er dort angelegt
Da ſeine Hoffnung auch noch immer Fruchte tragt.

Er ließ nur einen Sohn nach ſeinem Tod im Leben
Dem wurde dieſes Land auch nur als Lehn gegeben

Sein Nahme wie ich weiß war ALBERI Friderich
Er lebte erſt allein hernach vermahlt Er ſich

 ſn
(d)aAnno iz26. (e) Anno 1544.



An einer Cleviſchen Printzeßin die das Erbe
Auf Brandenburg gebracht doch ſchien der Schluß was herbe

Bey Lebenszeit wurd Jhm ſchon jemand beygeſetzt
Es blieb ſein Regiment indeß doch unverletzt.

Nachdem Er aber ſtarb und nur funff Printzeßinnen
Zum Erbtheil uberließ die denn kein Recht gewinnen

Wenn Vettern ubrig ſeyn ſo fiel gedachtes Land
Hernachmahls an die Chur der es vor zuerkandt.

Der andre MACHIM, lier ſich ſchon mit belehnen
Drum blieb auch dieſes Recht auf Sohn und Sohnes Sohnen.

OACHIM SIGISMUND der nahms ziun erſten ein
LUnd legte zum Beſitz und Grund den groſten Stein.

Dem folgete darauf GEORGE WVILEELM wieder
Er ſchlug die Feinde zwar doch gantz und gar nicht nieder

Biß FRIDRICI WVILEELM letzt der groſſe Churfurſt kam
Der alle Freyheit ſich ohn der Belehnung nahm.

Die Pohlen muſten Jhn als (t ſouverain erkennen
Bloß daß Er ſich nur nicht ließ einen Konia nennen.

Doch was nicht dazumahl vom Vater iſt geſchehn
Das wird an FRIDERIC. als ſeinem Sohn geſehn.

Der Himmel ſetze thn uns ewiglich zum Segen
Das groſte Gluck ill ſich in ſeinem Scepter legen!—2

Doch brech ich ab! was fehlt das werden andere
Noch nach mir deutlicher erzehlen. Adieu!

ORATIO VlIl.
TOBIAS EPHRAIM TIBBEUS., Colbergâ Pomeranus.

nn An pflegt die gantze Welt gewohnlich ſo zu theilenMeu ſtunde ſelbige auf vier erhohten Seulen

Die man mit Nahmen nennt: Europa, Aſia,
Und Africa mit dem zuletzt America.

D EinPacta Erombergenſia Fridericum Wilhelmum Anno 1657. ab omni profeſſione liberum pro-
nunciarunt.



Ein jedes Stucke faßt ein groſſes Theil der Erden
Die meiſtentheils durch Meer und luß geſchieden werden.

Doch ſchlieſſen ſolche noch viel andre Lander ein
Da viel ein feſtes Land viel auch wol Jnſuln ſeyn.

Jn welchen als bald die bald jene Volcker kamenSo gaben Sie fur ſich dem Lande einen Nahmen
Auf dieſe Weiſe wurd ein zimlich groſſes vand
Das an der Oſt. See liegt auch Pommeren genannt.

Und eben Pommern iſt wovon ich itzt ſoll ſprechen
Drum bitt ich etwas den Geſchafften abzubrechen

Und hier noch zu verzievn! Jch ſeh auf Jhre Gunſt
Die lobet allemahl den Willen vor die Kunſt.

Wie man die Nachricht hat ſo haben die Semnonen
Sich Anfangs da geſest die Gegend zu bewohnen

Die ſie auch lange neit in Frieden und vergnugt
Beſeſſen und dabeh noch eiliche (a) bekriegt

Als Franckreich Spanien ttalien und andre

Drum wehleten Sie ſich aüch zweene Konige
Denn alter Deutſchen Schlun nieß dazumahl: Jch wandre.

So hatten Sie Gewalt zu Lande und zur See.
Doch da bey auswarts ſeyn Sie dieſe Grantzen bloſten
Die keiner Hulffe ſich auch et a konten troſten

Kam da man es nicht hor ein Schwarm der Heneden
Die man auch Wenden heißt her aus Sarmatien.

Zwee Fuhrer hatten Sie der hieſige hieß Lechus.
Der ſo nach Bohmen und nach Schleſien gieng Czechus,

Sie brachten unter ſich vorerſt den Weichſel-Strand
Drauf ward die Rauberey der Oder auch bekandt.

So giena gantz Wommern hin zugleich auch alle Marcken
Wie auch gantz Mecklenbura; der Schwachſte wich dem Starcken

Doch fiena in Pommeren allmahlich das Geſchlechte
Der Gryphen aufzuſtehn, die wolten nicht mehr Knechte

Auch
(a) Micrœl. in Pomer.



Auch nicht mehr Selaven ſeyn! Es ſtammen Selbige
Aus Deutſchem Saamen her und nicht wie etliche(Wiewol gantz ohne Grund) zuforderſt von den Pohlen/

Gedachter Herren Stand und Urſprung wollen hohlen.
Sie baueten Gryphswald Gryphshagen Gryphenberg
Und ſtiffteten dadurch ein hochſtberuhmtes Werck.

Andeß war noch das Land dem Heydenthum ergeben
Drum lebte jedermann wie blinde Heyden leben

Fur allen andern iſt was ſonderlichs Wollin
Die konte kaum der Ruhm drum aus der Aſchen ziehn.

Doch lernten Sie nachdem die Chriſten zimlich dulden
Denn dieſer frommſeyn wieß Sie litten ohne Schulden

So gar daß Barnimen der aus den Gryphen kam
Der Kayſer Dennerich theils mit zu Felde nahm

Theils ließ Er Jhn hernach zum Ritter-Spielen bitten
Und dabey lernte Er der Chriſten Thun und Sitten

Drum gab Er (b) Giſelam dem Benno zum Gemahl
Der weil Er ſchon ein Chriſt ehr auch zugleich.befahl

Daß Sie Jhm folgete: worau Sie ſich bekante
Und bald vernach ein Glied des Leibes Chriſti nante.

Dolch da das andre Bolck in Jrrthum ſtecken blieb
Ob Sie der (c) Bela gleich zum rechten Glauben trieb

Fiel Svantibor Jhr Furſt bald nach des Belæ Zeiten
Vom Chriſtenthum zuruck und zwar mit dem bedeuten:

Mit Feinden kont Er nicht wol eines Glaubens ſeyn.
Er ließ vier Sohne nach die theilten ſich ſo ein.

Vor-Pommern von Coßlin biß an der Ucker Strande
Das nahmen VWVartislav und Ratibor; die Lande

So nach der Weichſel ſehn und Hinter-Pommern heiſt
Die haben Bogislav den Eyd der Treu geleiſt

Der Sie mit Svantipolek zum halben Theil beſeſſen
Doch beyd im Regiment des Chriſtenthums vergeſſen.

Wofur das erſte Paar die aroſte Sorge trug
Drunm Kayſer griderich als Er bey Lubeck ſchlug

D 2 Zwee(b) Helmoldus libr. ſc) Rex Hungariæ Chriſtianus.



Zwee Sohne Wartislaus zu Reiches. Glieder machte/
Nach denen Bogislau das Land guſammen brachte

Da langſt vor ahm ſchon ſtarb der andre Caſimir,
Auch deſſen Sohn und blieb nach Jhm kein Erbe hier.

Er baute Golnow Damm Ancklam und Uckermunde
Nebſt Freyenwald auch daß der GOttes  Dienſt beſtunde

Hat Er zu Marjenfließ ein Kloſter angelegt
Darinnen man biß neut noch Jungfrauten verpflegt.

Dem folgte Barnim nach Er beſſertſGryphenhagen
Baut Gartz und Bahnen an; wie die Geſchichte ſagen

So hat Er in Stettin die Marſen Kirch geſtifft
Und was den GOttesDienſt noch weiter anbetrifft

Ließ Er zu Drentzlau und in Pyritz Munche ſtetzen
Und ſeinen Nahmen voll duren Diamant zu etzen

So faßt Er Greiffenberg in ſtarcke Mauren ein
Und Stargardt muſte auch dem erſten ahnlich ſeyn.

Anſonderheit aenoß fur vielen andern Stadten
Rein liebes Baterland da ich ans Licht getreten

Das wehrte Colberg mehr! der Er das Land Cammin
Zu Jhrer Wohlfahrt gab; nach deſſen Tode ſchien

Der Zuſtand ſehr verwirrt weil ſich die Bruder ſchlugen
Und da ſich dieſe letzt auch wiederum vertriten

Belehnte Ludewig der Funffte ſtinen Sohn
Mit der Chur Brandenburg und gab Jhm ob auch ſchon

An Pommern Furſten warn fur ſich uno ſeine Erben
Den Titul von Stettin; Er muſte aber ſterben

Eh Er noch den Beſitz von dieſem Lande nahm
Worauf die Chur hernach an Kayſer Carlen kam

Wiewol mit Unbeſtand doch muſte Pommern leyden
Biß Churfurſt Friderich die Sache io ließ ſcheiden:

Es ſolte Paſewald der Furſten eigen ſeyn
Dabey auch Greiffenberg; der Churfurſt zoge ein

Als etwas eigenes Prentzlau und Angermunde.
Der vierdte Bogislau, wie ich die Ordnung finde/ Kam



Kam drauf zum Regiment Er nahm den Pohlen ab
Gantz Hinter/Pemmern das ſich vor an Jhnen gab.

Dem folgte VWartislau, Er würd auüch Furſt in Rugen
Mit Brandenburg muſt Er um HinterPommern friegen

Er baute NeuStettin; Sein nachſter Folger war
Barnim der Vierdte und von da zweyhundert Jahr

Kan man aus ſolchem Stamm neun hohe Aweige zehlen
*x—

Von denen Bogislau, den man den Groſſen vieß
So Pommern Sohn von Sohn als Furnen wollen wehlen

Von Kayſer Carolen zu Worms ſich hulden ließ:
Der auch das gantze Recht wie Friderich der Dritte
Es Churfurſt al. BERTEN, der auch deswegen ſtritte

Vollkommen zuerkant mit dem Bedinge gab;
Er trat an Brandenbura die Anwartung zwar ab

Daß derer Furſten ſich in Pommern lieſſen hulden
Doch ſolten dieſe auch dagegen dieſes dulden

Wenn in der Neuen Marokt wo eine Huldung war
Und ſolches Recht beſteht noch heut von damahls her.

Als aber jener ſtarb zur Zeit des Deutſchen Krieges
Da ⁊Ahm die Hoffnutzg wieß ein Aeichen groſſes Sieges

—2

Vom rechten Herren ioß und ſiel in andre Hand.
Ohn Erben untergieng:. So oplieb das gantze Land

Die Schweden hatten es bißher in Schutz genommen
Und daher dachten Sie auch zum Beſitz au kommen

Dabey drung Brandenburg auch auf das nachſte Recht
Und das erwieſen Sie durchs Lehn auf Jhr Geſchlecht.

Doch wurd in Oßnabrug die Sache ſo gehoben
Daß Brandenburg nachdem durchs Lehn erhielt was oben

n HinterPommern iſt dem Schweden aber blieb
Das gantze VorPommern: ſo daß ſich jeder ſchrieb

Und auch den Titul nahm als Hertzog ſolches Landes
Wie auch noch allemahl die Gultigkeit des Bandes

Bißher beſtanden iſt. Nun iſt dort Oberhaupt
Der weiſe FRDERIC, von dem ein jeder glaubt:

EsDz



Es werde dieſes Land in Seinem Schutze ſtehen/
Biß Himmel Erd und Meer in einen Hauffen gehen.

Der Hochſte ſotze Jhn zum Segen ewiglich.
Mun hab ich nichts denn diß! Sie Wehrte kieben mich.

loegih  phl Ich hjccccrotc Edoeglendib  ccift·  teo Therhlkorrlckn

GORATIO. viIll.
CAROI.S LEIINANN; votavienſ Sileſus

2 Ewiß die Sterblichen regiert des Himmels Schluß!
Drum bleibt wasEr befiehlt und wer nicht wil der muß.

cc

D
Das wird im Werck hernach auch nimmermehr vergeſſen.

eWas Er in ſeinem Rath hat einmahl abgemeſſen

Diß Denekmahl treibet mich auch zu Gedancken an
Daß ich itzt reden muß da ich kaum reden kan.

Jch habe den Befehl von Schleſien zu ſorechen
Doch ſoll mein Vortrag nicht die andre ünterbrechen

Denn da faſt die Gedult bey allen mude iſt
Sag ich davon wie man des Hochſten Rathſchluß lieſt.

Sie werden Wehrteſte mir dieſe Gunſt noch gönnen
Daß ich die Aenderung von Schleſien oarff nennen.

Die gantze Sache faß ich in der Küthe rin7
Denn Werte mochten wol vielleicht beſchwerlich ſeyn:

Drum ſetz ich aus woher diß Land den (a) Nahmen habe
Obs die Seletati ſeyn noch von Eliſæ Grabe

Die letzten ſind gewiß von Sclaven hergeweſt
Bey denen man auch noch den Urſprung bleiben laſt.

Die Gegend aleichet ſich faſt dem gelobten Lande
Wie diß am Jordan lag iſt das am Oder-Strande.

guuhenhiuen grcumhanrntan/
Was ſonſt das Regiment und die Regierungs-Sachen
Noch weiter anbetrifft kan man die Ordnung machen

Daß(a) Hubner in polit. Fragen.



Daß Sie von Pohlen aus zuerſt beherrſchet ſeyn
Denn dieſe hatten auch gedachte Lander ein.

Die erſte Theilung war nach des Pialſti ſterben
Denn dieſer hinterließ noch mehr als einen Erben

Der eine Theil behielt was man noch Pohlen nennt
Der andre ward als Furſt in Schleſien erkennt.

Jch wil die gantze Sach in aller Kurtze faſſen
Tind drum die Erſteren mit Willen auſſen laſſen.

Den andern Wladislau, ſetz ich zum Stammen aus
Der ließ dem Lande nach ein drey getheiltes Hauß.

Daher nahm Micislau den obern Theil der Lande
Der ander Bolislau blieb an dem Oder-Strande

Der dritte Conrad nahm das Nieder-Schleſien
Von denen zehlte man Geſchlechter ſiebenzehn

So alle Furſten und in Schleſien geweſen
Und haben theils das Lehn wie wir die Ordnung leſen

Von Pohlen eingehohlt biß unter Wladislav
Dem Dritten jeder urſt faſt dieſen Rahtſchluß traff:

Da jene dieſe nicht als Jhre Freunde hielten
Und meiſt durch Ubermuth den Muth an thnen kuhlten:

Von Pohlen wolten Sie nicht meor Vanallen ſeyn
Drauf nahm ein (b) Bohmſcher Herr in ſeinen Schutz ſie ein.

An deſſen Lehn Sie auch ſind unverruckt geblieben
Wiewol die meiſten ſchon im Himmel eingeſchrieben.

Doch! daß ich dahin komm was ich zum Zweck erwehlt
Meld ich die nur ſo man als Brandenburger zehlt.

Der Manner Stamm iſt gantz wie ſchon gehort von Pohlen
Doch haben Jhrer viel Gemablin wollen hohlen

Die Deutſchen Blutes ſind und alſo traff es ſich
Daß gleich auf dieſe Art der zehnte Dennerich

dhm Barbaram vermahlt vom Hauſe unſer Brennen
Daher uns Schleſien noch muß als Herr erkennen

Gedachter Hertzog ſtarb bald ohne Erben ab/
Und fiel das gantze Recht zwar auch zugleich ins Grab;

Doch
(b) Johannes Lützelburg: Rex Bohem.



Doch hat Jhn ſein Gemahl durch Liebe ſo gezogen/
(Denn GegendbLiebe iſt der Liebe ſtets gewogen)

Dasß Sie im Teſtament zur Erbin ward geſetzt
Und ſolches Recht erhielt Sie endlich unverletzt.

Johann von Sagan wolt Jhr zwar Verhindrung machen
Ser Ausſchlag aber blieb der von der ganten Sachen:

Gantz Croſſen ſolt hinfort an ſtatt der Foderung
Jhr eigen ſeyn doch nur mit der Beſtattigung

Als ein verſetztes Pfand biß hundert tauſend Thaler
Jhr wurden ausgezahlt; doch da ſich kein Bezahler

Zu ſolchen Schulden fand gedachte Barbara
(c) Auch als Verlobte ſtarb: ſo war kein naher da

Der die Verlaſſenſchafft mit Rechte erben konte
Dems OoOtt und auch das Gluck fur andern lieber gonte

Als der in Brandenburg damahlen Churfurſt war.
Der andre JOACHIM nach acht und zwantzig Jahr

Hat es dahin gebracht bey Kayſer Ferdinanden
Dem Erſten weil Sie mehr als wol zuſammen nanden

Daß Ihm ſolch Hertzogthuim bißhero nur ein Pfand
J b Als er und eigen ward im itul zu erkandt

Deßwegen Brandenburg auch gleiches Wapen fuhret
Das ſonſt den Schleſiern zu fuhren nur geruhret.ttzt ſteht das Regiment bey unſerm FRIDERZChH.

Dem bucket Eroſſen nun als Jhrem Abdier ſich.
Der Himmel laſſe hn noch vieie Jahre leben
Und ſeinen hohen Ruhm nachſt bey der Sonnen ſchweben.

ORATIO IX.
JOHANNES CHRISTOPHORUS de VULFFEN,

Maſſovia Pomeranus.

SecCh habe GOttes Wort mit mir zum groſſen ZeugenDas uns gewißlich nicht die Warheit wird verſchweigen

Es
(o) Deſponſata Uladislao IV. R. B. ijo.



Es fonte ein Regent zugleich auch Prieſter ſeyohn/
Und floſſen ſeinem Bolck den Willen GOttes ein.

Die Urſach ſo mich wil bey meinem Vortrag ſtarcken
Wird jeder Wertheſte vielleicht fur ſich ſchon mercken

Es haben andere bißher das hohe Dauß
Von Brandenburg erzehlt doch blieb noch dieſes aus/

2.

Wie Biſchoffthum und Stiflt an ſolches ſind gekommen7
Drum hab ich ſelbiges noch letzt auf mich genommen;

Der Himinel nat uns ſetbſt die Ordnung furgeſchrieben/
Daß kunfftig Volck und Volck in guter Ordnung blieben

Es ſolten Obere in allen Standen ſeyn
Drum ſetzt Er Aaron ſelbſt zum Hohenprieſter ein.

Und dieſe Art iſt auch von Chriſten beyvehalten
Da auch Biſchoffe noch das hohe Ampt verwalten

Die Ordnung loben wir den Mißbrauth aber nicht
Wenn nemllich ſolcher Dienſt nur zum Genuß geſchicht.

Drum wolte Otto ſchon des: Pabſtes Trieb nicht hulden
Moch ſeine Tyranney in dirſen Landen dulden/

Zumanl Er uberalt in Gtifft und Biſchoffthum ig

GoOtt hinten ließ und warb um ſeinen eignen Ruhm.
So wurd in Magdeburg der ErtzBiſchoff beſtellet
Als ſolcher der allein: das hohe Urtheil fallet

Von allen Geiſtlichen/ zu dem kam Halberſtadti/  1
Auch Halle und was das noch mehres unter hat.

Nachdem ſind allemahl die Orte von dem Orden
Der Geiſtlichkeit beſetzt und auch beherrſchet worden

Wiewol der wabſt ſie doch hernachmahls wieder nahm
Daher auch Magdeburg in arofſe Drangſahl kam.

Jch gehe aber diß mit allem Willen uber
Lnd ſage das ſo mir zum Zwecke dienet lieber;Woher.denn Brandenburg allda die Herrſchafft fuhrt

Und ſolche Oerter nun ſind ſeculariſirt. Die



Die Sache hult ſich ſo: Es hatt' in dreyßig Jahren
Das gantze Romſche Reich mehr als Verdruxr erfahren

Da theils das eine Glied ſich an dem andern rieb
Auch der den andern wol von Land und Leuten trieb.

Furnemlich trat das Gluck damahls auf Schwedſcher Seiten
Da Guſtaph Adolph wolt im Deutſchen Lande ſtreiten.

denzwiichen wurde man des langen Krieges ſatt
ZDenn jedes Theil war faſt an allen Krafften matt

So wurd in Oßnabrua der Friede ſo geſchloſſen
Ob wol die eine Parth ſchon zimlich Gluck genoſſen/

Es raumte Brandenburg Vor-Pommern Schweden ein
Auch Stad und Brehmen ſolt in derer Hande ſeyn.

Da aber Brandenburg gantz Pommern tonte erben
Und nicht von nothen war die Erbſchafft zu verderben

So wurd an ſolcher ſtatt Jhm letzt der Schluß gemacht:
Es ſolte Magdeburg und was vor mehr gedacht

Zum rechten Eigenthum an Brandenburg verfallen
Drum in nun JRei DERJEH auch Herr von dieſen allen

Und kan ſowol enr urft ais auch Jhr Biſchoff ſeyn2c

Denn Er ſetzt Geiſtliche als OberBiſchoff ein.
Aus welchem jedermann gar leichtlich kan erſehen
Es kont ein groſſer Furſt als Biſchoff auch beſtehen

Wie ſolche Sache ſchon ſein groſſer Vorfahr wieß
Der fich in Minden auch zum Hertzog machen ließ.

Und da ich unverhofft zu andern Grantzen kommen
Davon im Anfang ich mir gar nicht furgenommen

Es herrſcheten daſelbſt im Anfang Reiches Graffen
Die aber bald darauf den Hertzogs-Titul traffen

Da ADOILH des Geſchlechts vorerſt die Wurde nahm/
Nachdem hernach JIIANN zur meiſten Erbſchafft kam

Der ließ VILIELAMEN nach und der vier Printzeßinnen
Daveon die Aeltere zu. einer Hertzogiunen

An



An Preuiſſen ward vermahlt doch blieb damahls das Recht
Bey JOHANNWIILHEILM noch/mit dem gieng das Geſchlecht

An MannesErben ab. Sie ließ funff ſchone Tochter
Die wurden auch vermahlt an die und die Geſchlechter

Das Erbe aber fiel damahls gedoppelt zu
Dem Hauſe Brandenburg; die es nun auch in Ruh

Durch Recht und durch Geluck biß heute noch beſitzen
Der Himmel wolle nur den theuren FRIEDNRZCh ſtutzen!

Er ſetze Jhn auch da zum Segen ewiglich!
Der alle Welt beherrſcht; Sein Wohlſeyn mehre ſich!

ORATIO X.
JOHANMTs Getthilff Eruger Freyenwald. March.

Ennorhafftig GOttes Raht kan nim̃ermehr betrugen
NeEs muß was Er befiehlt zuletzt ſich alles fugenkoöl 2

Er faßt die gantze Welt durch eine AllmachtsHand
Durch ſeine Weißheit bloß veſteht ein jeder Stand.

Doch wil Er was Er wil auch wol von ſvaten Jahren
Uns Sterblichen ſehr offt durch Traume offenbahren

Nicht ſelten hanget Er/ was man nicht rathen kan
Zur Deutung und Beweiß wol einer Zieffer an.

Und dieſes Wertheſte iſt was noch ubrig blieben
Das Denckmahl Fgd JOERJCHS voin Hinimel ſelbſt

geſchrieben
Da ich denn nun davon nur wenig ſagen wil/

So bitt ich/ bleiben Sie hier auch noch etwas ſtill.
Es iſt gewiß wenn wir das groſſe Hauß der Grennen
Nur etwas uberfehn daß wir daran erkennen

E2 Der



Der Hochſte habe es zum Segen auserwehlt/man von Anfang driijn erhohte Haupter zehlt.

Es waren, wie gehort erſt hohe Reiches-Graffen
Drauf Sie in Nurenberg den FurſtenTitul traffen

Die Tugend ſetzte Sie hernach als Churfurſt ein/
und itzo konnen Sie Graff Fürſt und Jnig ſeyn.
Doch ſtell ich dieſes aus weil davon ſchon geſprochen
Und weiſe nur wie GOtt durch wenig Jahr und Wochen
Die Zahl verandert hat; den Nahmen den Er ſich

Zum Merckmahl ausgeſetzt iſt allzeit Jriderich.
An ſelben hat Er uns nun ſchon zu dreyen mahlen
Die Zieffern ausgeloſcht und ſtatt der vielen Zahlen

JA zeit nur eins geſetzt; der allererſte war
Jn zollern Frideriqh ſchon vor vierhundert Jahr/

So ivie die Ordnung geht der Graffen ſonft der Dritte

Nach JhmſtießG Ottes Rath zweyStriche aus de) Mitte
und dennblieb riderich der erſte Burggraffſtehn;

Von dieſen aber ſind noch dreh vorbey zu gehn/
Da uns des Him̃els Schluß von neuen Aendrung machte
Und an des Vierdten ſtatt den Erſten wieder brachte
Den Erals Churfurſt hat in Brandenburg beſtellt

Nach dem der Andre auch den Nahmen noch behalt;
Dem Dritten wiederum vor dem ſchon viel erblichent—

Wird durch ein neues Gluck die Zieffer durchgeſtrichen
Doch bleibet riderich bey jeden unverletzt

„Odb ſchon des Hochſten Hand die Zahlen offt verſetzt.

Was



Was mag der Himmil benn durch dieſen Wechſel wollen
Vielleicht daß wir aut Jhn mit Andacht ſehen ſollen

Wie ſeine Gut und Huld/Barmhertzigkeit und Treu
Durch Friede uber uns reich und beſtandig ſey.

Daher auch unſer Gluck/ ſo offt es ſollen ſteigen
Altzeit ein Vriderich der Nachwelt muſſen zeigen

und ſcheint der Nahme ſeh dem Zollriſchen Geſchlecht

Als faſt fatal und hatt in Selben doppelt Recht.

Daß aber ſolches wohl die Dritten treffen muſſen
Was iſt denn daraus wol beſonderes zu ſchlieſſen?

Dhn Zweiffel weil die drey vollkommen wird geacht
Hat hier des Hochſten Nath fur ſich denSchluß gemacht:

Es ſeynd dreij Friderichs aus einerley Geſchlechte
Vertheidiger genug der Reichsgrafflichen Rechte

Darurm muß der ſo folgt/ ein Furſt un Burggraff
ſeyn.

Denn was vollkommen iſt das trit gewohnlich ein
Jn was Vollkommneres; Aus Burggrafflichem

StandeSind auchdrey Friderichs ſchon Echutz genug demLande/
49

So kommt der folgende mit allem Recht zur Chur/

Und eben ſolcher Stand braucht auch drei Fried
richs nur.

Was aber wird denn letzt aus allen dieſen dreyen?
Wer Sie zuſammen nimimt und rechnet denn von neuen/

E3 Der
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Der wird gar leichte ſehn daß dieſes dren mahl dreh

Fur allen anderen die hochſte Zieffer ſey.
Und ſo wird GOttes Rath uns bald brkandter werden
Denn ſeine Weißheit ſpielt auch noch auf unſrer Erden/

Und giebt uns zu verſtehn durch dieſe hohe Neun

Der neundte Friderich der wurde Fnig ſeyn.
Daß dieſe Rechnung auch ſey richtig eingetroffen/
Macht die Erfullung ſelbſt fur aller Welt nun offen

Da Frideriqh ſowol ſich an den Scepter lehnt/

Als auch in Preuſſen ſchon als Fonig iſt gekront.
Die gantze Handelung von dieſer neuen Sachen

Wird noch ein anderer nach mir bekandter machen
Drum thu ich nichts hinzu als die neun Worte nur:
Es lebt ein Nriderichals Fkonig inder Chur!

ORATIO XI.JOHANN HENRIC Cange Soldinenſ. Neo-March.
gerSchluß den ſchon einmahl der Him̃elhat gemacht

Kee Muß mit der Zeit hernachgewißlich fur ſich gehen
Und wem ſein groſſer Rath was groſſes zugedacht

Dem muß es allezeit begegnen und beſtehen.

Man kan die Warheit an dem theuren FRJEDo

RJLCy ſehn/
Der war fur anderen zum Konig auserkohren

Zum Zeugniß deſſen muſt es Anfangs theils geſchehn
Daß











Daß Er in Konigsberg als ErbHerr ward gebohren
Theils pflantzte GOtt nachdem Jhm die Gedancken ein

Daß Er geſonnen ward ſich willia zu bequemen
Da Jhm der Hochſte wieß/ Er ſolte Konig ſeyn/

Den Titul und die Wurd als Konig anzunehmen/

So wol Sein hohes Gluck als auch des Landes Wohl
Dadurch noch immer mehr und hoher zu vermehren;

Weil ich denn nun davon noch weiter reden ſoll
So wollen Wertheſte Sie mich auch gonſtig horen.

Nachdem gedachter Schluß nun feſt geſtellet war
Geſchah alsbald die Tour auch in den kurtzſten Tagen

Von hier aus von Berlin und eh noch dieſes Jahr
Zu Ende lieff ſo lieff der Konigliche Wagen

Jn Konigsberg begluckt durch Wall und Thore ein
Und kurtz hernach da nur die Anſtalt fertig worden

Der funffzehende Tag wird es im Jenner ſeyn
Des nachſt-erfolgten Jahrs geſchah nach dieſem Orden

Die Publication: Es kamen erſt zwey Chor
Trompeter dabey auch zugleich zwee Paucker waren

Die ritten zwolffe nach und neune ritten vor/
Und ſo daß drey und drey ſich allzeit muſten paaren.

Nach dieſen folgeten vier Heerolds Romſcher Art
Jhr Hut warſchwartzer Sammt mit aufgeſetzter Feder

Die Stabe wurden als in blauem Sammt verwayrt
Und oben uber ſtand die Kron auf guldnem Leder.

Drauf kam ein hohes Paar und noch ein hohes Paar
Und ſolchen folgeten faſt alle Cavalliere

Die ritten alleſampt/ wie Jhre Ordnung war

e



Zur Koniglichen Pracht in jedem Gliede viere.Letzt machten viermahl zehn Dragouner den Beſchluß/

Und ſo geſtellet kam die gantze Cavalcade
Zum Schloſſe/ da der Ruff vorerſt geſchehen muß.

Von da aus gieng man nach grendigter Parade/
Bald vor dem Schloſſe auf das freye Burggericht

Hernacher wandten Sie ſich auch nach die drey Stadte/

Als Altſtadt Kneiphoff und das treue LobenichtDaſelbſt auf jedem Marckt empfiengen Sie die Rathe

Mit tieffſter Reverentz und trugen auch dabey
 DJViel Confecturen vor nebſt koſtbahrem Getrancke/

Davon zu nehmen ſtand zwar einen jedem frey
Doch bloß zu Pferde nur wie ctwa ein Geſchencke;

Deßwegen hielten Sie ſich nirgend lange auf/
R

Jnzwifchen aber lieff das Volck an allen Orten/
Zu horen und zu ſehn zuſamnen und zu hauff; .2

Der Vortrag ohngefehr beſtand in dieſen Worten:
2 J

Es wird hier allen kund und auch bekant gemacht/
Nachdem es Friderich der unſer Souverain,

Durch hohe Stimmen hat gewunſcht dahin gebracht/
Die Jhn in Preuſſen all zum Konige erhohn

Daß Er nun willens iſt da Jhn des. Himmels Schluß
Zu ſolcher Wurde rufft die Kronung eiuzugehn

Drum wird ein jeglicher wie Er auch billich mußDurch treue Furbitt Jhimn hier an der Seiten ſtehn!

Hier—



Hierauf ſo brandte man bald das Geſchutze loß/
Daßimmer Stuck und Stuck wie Donnerſchlage knallten

Es war bey jedermann die neue Freude groß
Dabeny die Paucken auch mit den Trompeten ichallten

Und unter denen ſchrhe und ruffte manniglich:
Es lebe Friderich als Konig uber Preuſſen!

Es lebe Friderich! Es lebe Friderich!
Von Stund an wurden Sie auch Koniglich geheiſſen

Es war bey alleſampt kein groſſer Churfurſt mehr/
Nur gdonig Königin und geron-KWrintz ward

geſprochen;
Des andern Tages drauf da man nun zum Gehor

Des Wortes GOttes kam als in der neuen Wochen
Blieb auf den Cantzelen die alte kormul aus

Und wurde nun zu GOtt um Segenung gebaten
Fur Jhro Majeſtat und Konigliches Hauß

Worauf das gantze Volck zuſammen muſte treten
Und nach des Prieſters Wort der erſtlih Amen ſprach

Durch recht erhabne Stimm auch Amen Amen ſagen;
Da nun die Demmerung des Tages Leuchte brach

ESo kam von Churland aus ein Hertzoglicher Wagen
und auf demſelbigen die Schweſter riderichs
Sie hatte neben ſich an Jhrer hohen Seiten

Den hohen Printz als Sohn/ und beyde lieſſen ſichs
Die groſte Freude ſeyn drauf auch dahin begleiten/

F Allwo



Aliwo der Konig war: den nachſten Tag hernach
Macht Jhro Majeſtat von Dero neuen Orden

Er heiſt der Preußiſche ſo wie man damahls ſprach
Sechs Mitter neben die noch zwolffe ſolche worden

Die groſſe Handelung geſchah auf dieſe Art:
Der Konig auf dem Thron ſaß in dem groſſen Saale

Da Er von Schweitzern und der Guard umgeben ward
Die aber welche nun zum allererſten mahle

Die hohe Wurde traff geſampt enthielten ſich
Noch in dem Vorgemach; So bald Sie aber kamen

So foderte man nacheinander nahmentlich
Darauf ſo knyeten Sie eh Sie das Zeichen nahmen
Füur Jhro Majeſtat die hieng es Jhnen an

Wobey ein jeglicher des Konigs Hande kuſte)
Es war Orange-Band da hieng ein Creutze dran

Von Gold blau emallirt und daß ein jeder wuſte
Woher der Orden ſey wieß deſſen Mitte ein

Gedoppelt Buchſtab auf dem Anſehn nach zwar wenig
(Doch konnen zwee gar wol der Sachen Zeuge ſeyn

Es ware Friderich nun ſchon ein groſſer Konig!
Die Ecken ziert ein ſchwartz verguldter Adeler.

Des andern Morgens drauf amrechten KronungsTage

Nahm Jhro Majeſtat vom OberCammerer
Die neue Krone an (daß ich nur etwas ſage

Und



Und ſatzte ſelbige Jhm ſelber auf ſein Haupt;
Darauf ſo gieng Er nach der Konigin Jhr Zinmer/
Die Jhm ſo bald Sie Ihn von ferne ſah (es treibt

Auch eine Eſther wol des Purpurs hoher Schimmer)
Gebuckt entgegen kam; da muſt Jhm wie im Lauff

Die Konigliche Kron der Graff von Dahnhoff reichen
Dieſelbe ſetzt Er Jhr mit eignen Handen auf

Drauf gieng das hohe Paar in ſolchen hohen Zeichen

Recht Koniglich zuruck ins Koniges Gemach
Und folgten Jhnen drey beſonders hohe Damen

Die ſetzten Jhr die Kron noch feſter und hernach
So bald die ſo hierzu gefodert waren kamen

Gab früh um zehen Uhr ein Heerhold der den Gang
Jn Ordnung richten ſolt ein Zeichen und da fiengen

Sie die Proceſſion draüf an nach dieſem Rang:
Zwee Heerholds waren vor nach dieſen beyden giengen

Erſt die Lacquehen mit Heyducken und alsdenn
Die Pagen hinter die ein Paucker und mit dieſen

Noch ferner zweymahl ſechs Trompeter folgeten
Dañ kam deHof-Marſchall und OberSchenck die wieſen

Ein jeder in der Hand den anvertrauten Stab
Und ſolche loſeten die beyde Cantzeleyen

Und mehr Collegia durch volle Folge ab;Z

Nach allen wiederum ſo kamen noch von neuen

Zwee Heerholds erſter Art und ferner gieng ein Chor
Aufs ſauberſte gekleidt von zweymahl ſechs Clarinen
»Die hatten wie ſichs hort auch Jhren Paucker ror.

F 2 Denn
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Denn folgten dieſe ſo zu Fuß als Guarde dienen/
5Die Officirer gantz in Atlaß weiß gekleidt

Die andern aber roth nach Art des SchweitzerLandes
Und hinter denen war ein hohes Paar nicht weit

Denn folgeten noch drey Perſohnen.groſſes Standes
Der Cantzler und mit dem der Land-Hof-Meiſter/ letzt

Der Ober-Burggraff noch der erſte trug das Siegel
Des Reichs dem andern war auf rothem Samt geſetzt

Der Apffel dieſer hielt das Schwerdt dem mocht ein
Spiegel

An Licht nicht ahnlich ſeyn; doch. wurde alle Pracht
Als Jhro Hoheit kam der KronPrintz immer groſſer/

Der trug viel hohers an als man wol Purpur acht
Zu deſſen Lincken gieng der Graff von Dohna; beſſer

Zog Jhro Maqeſtat der gobnig ſelber auf/
Ein Himmel uber Jhn war Carmoiſinroth Sammet

Sein Mantel gleicher Art und Hermelinen; drauf
Viel Adler waren mit viel Kronen dabey flammet

Ein Diamanten Schnur; und deſſen Schleppe trug
Der Ober-Cammerer auch waren Dimanten

Die Knopffe an dem Rock vonScharlach und nicht gnug
Zu ſchatzen weil Sie kaum wo einen Schatzer kanten;

Noch ubertraff die Kron an Schon und Koſtbarkeit;
Sechs Cammer-Herren und ſechs Obriſten die fuhrten

Den Himmel und denn gieng die Cuard an jeder Seit
Zu Juß drauf folgeten zwee Guards du Corps; denn zierten

Den



Den fernern Rang der Graff von Dohna /dieſer hiclt
Die Konigliche Fahn und Preußiſche Baniere

Darin im weiſſen Feld ein ſchwartzer Adler ſpielt
Mit einer guldnen Kron; drauf kam nach dieſe viere

Der Furſt aus Hollſtein noch; dann Jhro Magjeſtat
Die groſſe Lonigin und mit derſelben weiter

Weil eine Foheit nicht ohn andrer Koheit geht
Auf einer jeden Seit ein Marggraff als Begleiter

Jhr Haupt bedeckte auch ein Himmel erſter Art
Der von zwolff CammerHerrnward uber Jhr getragen

Es war geſampt was nur an Jhr geſehen ward
Hochſt-Koniglich und was ſoll ich vom Kleide ſagen?

Das warothguldner Stoff den man unſchatzbar ſchatzt
Mit theuren Diamant und koſtbahren Juwelen

Wol reich und uberall inehr als gemein verſetzt
Die Schleppe trug daß ich noch weiter darff erzehlen

Die groſſe Hertzogin von Hollſtein derer nahm
Ein ander Edelmann und der von Grumko fuhrt

Die Jungere die bald nach Jhrer Mutter kam;
Hernach zwee Guards du Gorps; das Ende endlich zierte

Geſammtes FrauenVolck. Der Weg vom Schloſſe an
Biß nach der Kirchen war bekleidt mit rothem Lacken

Auf beyden Seiten ſtand die Guarde Mann fur Mann
Die allle Jhr Gewehr zum Aufzug fur ſich ſtachen.

Da Fhro Majeſtat und Jhro Majeſtat
Mit dem Geleite nun zum Eingang waren kommen

Wo man gemeiniglich hindurch zur Kirchen geht/

F3 So



So wurden Sie allda vom Biſchoff angenommen
Mit dem zugleich auch noch der Herr von Sanden war

Und noch ſechs Prediger die ſtellten drey mit dreyen
Sich fur dem Altar hin; das Koniglihe Paar

Indeſſen ſetzte ſich auf den erbauten neuen
Und hochſt-geſchmuckten Thron. Drauf fieng man an:

Es woll
Uns GOtt genadig ſeyn; und wurde wie man pfleget

Bey ſolcher Handelung zu thun auch billich ſoll
Die Predigt bald hernach vom Biſchoff abgeleget;

Da die geſchloſſen war nahm erſt der Fdonig dann
Darauf die Konigin vorm Altar auf den Knyen

Die Salbung an der Stirn und Pulß; da fiengen an
Trompeten Paucken und all die zugegen ſchryen:

Glück zu dem Konige! Glück zu der Konigin!
Drauf wurde durchsGebat das Hertz des Volcks geruhret

Und ſolcher Trieb brach auch bey allen Seel und Sinn
Bey dieſem ward zualeich vortrenlich muſiciret;

Der endliche Beſchluß war letzt der Lobgeſang
Dabey Trompeten ſich mit Paucken lieſſen horen

Und denn in jeder Stadt gemeiner GlockenKlang
Diß Schallen muſten auch die Stucken noch vermehren;

Beym Hingang folgete der General-Perdon.
Da Jhro Majeſtat zum Schloſſe wieder kamen/

Gab man das Lacken frey; woben auch da nun ſchon
Woltauſend aus dem Volck auch tauſend Stucke nahmen

Der



Derchatzmeiſter von StoſchEzeld auf die Gaſſen warff
TCheils Silber theils auch Gold auf beyden war zu ſehen

Des Konigs Nahm und Bild auch Jahr und Tag;
und darff

Jch etwas noch Es ſoll mit wenigen geſchehen

ESo thu ich nun hinzu das Konigliche Mahl:
Es gieng Nachmittags an da man zwey Uhr ſchon zehlte

Allwo man ſpeiſte war der Moßkowitſche Saal
Dabey an Koſtbarkeit nicht das geringſte fehlte.

Ein rother Himmel hieng zur Decke an dem Ort
Woſelbſt die zwo nur itzt gekronte ggaupter ſaſſen

Auch waren neben Sie als hohe Gaſte dort
Die an der Taffel mit an beyden Seiten aſſen

Es wird ja nicht verdacht was man ausEinfalt ſpricht)
Der Jpronrintz und noch zwee Marggraffen und

mit Jhnen
Gedachte Herkzogin aus Churland; weiſſes Licht

Muſt uber Tiſche Jhnn an ſtatt der Sonnen dienen;
Es giengen allemahl wenn man mit Speiſen kam

Die Obriſlen Majors und Edelleute brachten
Vier Heerholds und ein Chor Trompeter dieſes nahm

Auch einen Paucker mit die Platz vor jenen machten.
Da Jhro Majeſtat nun aufgeſtanden war

Bereiteten hernach Sie wiederum von neuen
Noch ſieben Tiſche zu und ſpeiſeten alldar

Geſampte Cavalliers; Jnzwiſchen gegen dreyen

Lieff



Lieff auf demStallPlatz ſchon durch zween Aldlern Wein
Biß Abends noch nach acht/ und ward.von allen Leuten
Weil Untertthanen auch gewohnlich ftolich ſeyn
Wenn ſich der Konig freut? du ſie:ſich alle freuten

Vorerſt des Koniges und den derlgt dniginn
Geſundheit gluck und wobwergnugt umhergetruncken

An ſtatt der Mahlzeit gab man einen Ochſen hin S

Der nun drey Tage lang bey Kphien und bey Funcken
Zum Braten worden war gerüllet ünd geſpicktMitechopſen rmmern und inkt Hunern Ganſen Hafen

und andern Thieren mehr was ſich zum Braten ſchickt

Davon Sie wenig Stuck uur Tuffel auserlaſen;Der ſo die Horner ulid den Ropff bekam/ bekam

Fur ſolches beydes zehn Ducaten um Geſchencke
Und da der frohe Tag dvch endlich Enbe nahm/?:

Daß ich nur wenihes am Ende noch gedencke/ 21

Sah man bey Abendszeit in allen Fenſtern Licht,
Und hinter dieſen auch die ſchoneſten Gemahlte

Die zu erſinnen ſind dabey es gleichfals nicht
An luſtiger Muſic auf Jnſtrumenten fehlte/

So daß auch ſolche Luſt den onig ſelbſt bewog

Diß alles anzuſehn und deshalb mit viel Groſſen
Die gantze Stadt umher durch alle Gaſſen zog

Womit Sie auch zugleich die hohe Luſt beſchloſſen;
Doch gieng noch Tag fur Tag nachdem was groſſes vor

Biß. Jhro Kajeſtat in Dero Murckſche Lande
„gVon dar zurucke gieng; denn eh Sie jenes Thor

Ver



Verlieſſen brachten Sie noch alles recht zum Stande
Wies Konigen gehort; und wie der Abzug war/
So wurden Sie auchrhier recht Jodniglich empfangen:

Doch davon ſtellt ſich ſchon ein ander Redner dar
Drum tret ich billich ab und gonn Jhm ſein Verlangen.

—Dhhhhhhhnnnnnnn—GORATIO XII.
JULIS CONSTANTIuS VOoITVUS, Rathnov. M.
ac Er Sonnen Anzug macht gewohnlich alles rege

rn alles lebt und empfinden kan
æwenn auch die Creatur im tieffſten Schlaffe lage

Sieht Jhre Gegenwart mit groſter Freude an.
Nicht anders gehet es bey treuen Unterthanen
Da froh und willig ſeyn gemein den Antritt bahnen

Wenn wo Jhr Ober-Haupt die Landes-Sonne ſich
Nach JhrenGrantzen lenckt; und denn noch ſonderlich
Da es mit hoherm Glantz wie ſonſt vorher geſchehen
Geſchicht weil jeder wünſcht das neue Licht zu ſchen;

Jch brauche nicht Beweiß denn unſer eigen Land
Gibt von der Sachen ſchon mir Zeugniß an die Hand.

Und diß beſtattiget was ich mir furgenommen
Wie Jhro Majeſtat von Preuſſen hier gekommen

Das wird mein Vortrag ſeyn drum bitte ich nicht mehr
Von meinen Wertheſten als nur geneigt Gehor!

Nachdem die Kronung nun nach jedermanns Verlangen
Wie ſchon gehoret war vergnugt vorbey gegangen/

undG



Und Jhro Mafeſlat in dieſe Lande kam
Doch dengewohnten Sitz nicht Anfangs wieber nahm

Wurd in der Reſidentz die: Anſtalt ſo beſtellet
Wies groſſen Konigen zum Einzug ſonſt gefallet
Worauf derſelbe auch am ſechſten May geſchah
Und waren diß zu ſehn viel tauſend Menſchen da.
Die hohe Handelung daß ich nur wenig ſage/
War alſo eingericht: An itzt bemeldtem Tage

Da nun die Sonne ſchon bey uns am hochſten ſtand
Ward die Militz worzu die Burgerſchafft ſich fand

Auf ihre Poſt geſtellt; den groſſen Schloß-Platz hielten
Cadets und Granadiers beſetzt fur Jhnen ſpielten

Am nachſten an dem Ort den man die Stechbahnneñt
Dann die Battallions vom nachſten Regiment.

Und von der Brucken an die gantze lange Gaſſe
Daß ich die lange Pracht in enger Kurtze faſſe

War von derBurgerſchafft biß ans Sanct Gurgen Thor
Beſtrtzt dem aber ſtand die groſſe Wache vor.

Von dar die Vorſtadt durch gar biß ins Feld ſtand wieder
Ein Theil der Burgerſchafft die Gaſſe auf und nieder
Da ein Gewerck ſich fur dem andern ſehen licß

Und jedes jedes aus gehofftem Vorzug ſtieß.
Beſonders haben ſich dabey ſehr wol erwieſen
Die Zimmerleute und die Tiſchler und mit dieſen

Die Nation, ſo hier aus Franckreich zu uns kam
Und doch zugleich auch Theil an unſrer Freude nahm.

Doch wil ich dem wofur ich itzo wollen ſtehen
Durch ſchlechten Vortrag wie gehort noch naher gehen/

Jch



Jch ſehe aber.nichts zum Zwecke naher an
So fern ich etwas nur in Ordnung bringen kan

Als den gezierten Gang mit ſchon erbauten Pforten/
Sie ſtunden wies gehort an den beſtimmten Orten
Die allererſte war durch Gartner aufgericht
Niit grunem Fichtenlaub; doch fehlt es daran nicht

Ob ſie ſchon weit ins Feld zum erſten Einzug prangte
An ſchonſter Luſtbarkeit denn wie man es verlangte/

War an derſelben ſchon die groſte Luſt zu ſehn
Was dieſes Orts vorper noch niemahls war geſchehn.

Von welcher biß durchs Thor auf jeder Seit der Straſſen

Ein grun Gelander lieff/ daran viel Fruchte ſaſſen
Auf eine ſondre Art wies kaum die Kunſt erdenckt

Theils zur Verwunderung und Anmuht angehangt.
Dann ferner in der Stadt nah am gedachten Thore
Wieß ſich die andere gleich einem hohen Chore

Und hatten die ſo man ſonſt Eximirten heiſt
Durch deren Bau die Pflicht dem Konige geleiſt.

Von der nicht weit war die Frantzoſiſche geſetzet

Auf eine rare Art durch Bild und Schrifft geetzet
Denn folgte nachſt die ſo die DorothtenStadt
Dem groſſen Konige zur Pracht geſetzet hat/

Und hinter dieſer ſtand noch naher an dem Schloſſe
Die ſo Berlin gebaut man nennte ſie die Groſſe

Weil Sie gedoppelt wieß was andere einfach war
Vier Ecken ſtellten  ſich dem hohen Zuge dar.

Die nachſte hatten denn die beyden FriedrichsStadte
Zum Zeichen ihrer Schuld/ weils jede Stadt nun thate

G 2 Dem



Dem groſſen Konige zu Ehren aufgericht/
Und mangelte alſo gar an Grhorſain nicht.

Nach allen endlich war dem Schloſſe gegen uber
Die Cöllniſche geſetzt. Von mehren ſchweig ich lieber

Denn reden und doch nicht genug macht nur Verdruß
und fuge mich zu dem davon ich ſprechen muß;

Das iſt der Einzug ſelbſt/ we ſelbiger geſchehen
Bey itztgedachter Pracht und war alſo zu ſehen:

nwee Jager kamen erſt zu Pferde denen denn
In ſchonſter Ordenung Gens a' Armes folgeten

Und eine Compagnie Grand-Muſquetiers, mondiret
Theils roth mit Gold theils blau mit Silber ausſtaffiret

Daß das Gewand daſur kaum zu erkennen war
Sie ritten wolgeſtalt gedoppelt Paar und Paar.

Nach dieſen folgeten noch mehr als ſechs mahl zehen
Karoſſen welche all aufs koſtbarſte verſehen

Mit jeden Zugehor die meiſten waren neu
Und ingeſampt zur Pracht beſpañt mit drey mahl zwey.

Denn kamen funffzig und noch vier geputzte Pferde
So daß ich wie mir deucht nicht unrecht ſagen werde

Man habe Pracht und Luſt geſehn bey jedem Schritt
Bey dieſen waren auch viel Stall-Bedienten mit.

Nach ſolchen fuhreten zwee Hofemeiſter wieder
Die Pagen, all geſtellt in ordentliche Glieder

Noch mehr als viermahlzehn; dann folgten beyde Chor
Trompeter jedes hatt auch einen Paucker vor;

Darauf die Cavallier und Furſtliche Perſohnen
Geſampt zu Pferde mit dem Jgrintzen von der Fronen

Denn
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Denn F hro Majeſtat der Jonig ſelbſt zu Roß
Von deſſen Glantz ein  Etrahl in aller Augen ſchoß:

Nachſt vor derſelben ritt/ der unſre Schweitzer fuhret/
Er trug weiß Atlaß an mit Spitzen reich bordiret

und hinter Jhr zunachſt der Ober-Cammerer
Und noch ein General. Vor nach und um Jhr her

Zur Seiten gieng zu Fuß die Schweitzer-Guarde. Denen
Fuhr Koniglich begleitt in einer mehr als ſchonen

Und theuren Kutſchen nach/ die groſſe Konigin
Sie hatte neben fich die altſte Marggraffin.

Denn kam die Guaräe du Corps und unter ſolchem Schim̃er
Fuhr in drey Kutſchen nach das Hofe Frauenzimmer;

Letzt ſchloß den hohen Zug noch eine Compaenie
Zu Pferd und Cüraſſier; So balde aber Sie

Sich weit im Feld hinaus von ferne ſehen lieſſen
Fieng vom Marien-Thurm man Anfangs an zu ſchieſſen

(Denn dieſes ſolte erſt des Anzugs Zeichen ieyn)
Mit ſolchem ſtimmten denn zweyhundert Stucke ein/

Daß Donner Blitz und Rauch ſich immer untermiſchten
Und in der ſtillen Lufft die ſchnellen Kugeln ziſchten

Der groſte Nachdruckwar an dem Sanct GurgenThor
Da ſchutterte der Knall auch jedermannes Ohr.

Wie man dem Konige nachdem noch doppelt ſchoſſe/
Zum zweyten in dem Thor und drittens auf dem Schloſſe.

Was denn fur anderen die ſchonſte Luſt gebahr
(Es wird nur wenig noch vergonnet ſeyn) das war

G3 Die



Die Demuth wie maſtvier und zwantzig junge Madgens
Jn bloſſen Haaren doch mit eingeflochtnen Bladtchens
Von Blumen; welß gekleidt wie Schafferinnen gehn

Zum Dienſt dem Rolige ſah an. der Br—cken ſtehn.
Uund zwar auf jeder Seit des Weges dreymahl viere/
Jn Reihen aufgeſtellt biß an des Eingangs Thure

In ihrer rechten Hand hielt jede einen Stiel
Von einer Kayſer: Kron; und uberdem noch viel

Der ſchonſten Blumen mehr in Porcellainen Schalen
Und ſolche warffen ſie hernach zum offtern mahlen

So wol dem Konige als auch der Konigin
Mit tieffſter Reverentz in groſſer Menge hin.
Da nun auf dicſe Art der hohe Zug ſich endte/
Dergleichen auch Berlin von Anbegin nicht kennte

So ward den Tag hernach der gantze Hof tractirt
Die Abgeſandten auch zur Taffel aufgefuhrt.

So alle hochſtvergnugt qufs Konigs Wohlfarht truncken
Und dabey ſpheen theils die Stucken DonnerFuncken

Theils machten Paucken und Trompeten ein Geſchrey/
Zugleich erſcholl der Wunſch daß Friedrich glucklich ſeh.

Des dritten Abends drauf da nun das Licht der Sonnen
Durch ihren Umgang ſchon die andre Welt gewonnen

Daß aller Schein auch von den hochſten Bergenwich/
Und dicke Finſterniß durch unſre Gaſſen iſchlich

Sah dennoch gantz Berlin auch denen in der Fernen
Dem helien Tage gleich die Fenſter waren Sternen/

Denn



Denn jedes Hauß faſt mehr als hundert Lichter wieß
Wohinter ſich theils Bild und Aufſchrifft ſehen ließ

So gar/ daß auch dadurch der Konig ward bewogen
Daß Er und mehr mit Jhm durch alle Gaſſen zogen/

Diß alles anzuſehn. So bald der zehnte Tag
Von unſer Erden trat gieng wies ſchon fertig lag/

Das groſſe Feuer-Werck durch weiß und blaue Flaminen
Jm WunderFeuer an; der gantze Bau zuſammen

War in vier Stuck getheilt; das erſte ein Portal
Der prelentirte ſich wie ein gewolbter Saal

Und war an ſelbigem ein Adeler zu ſehen
Als wenn Er durch den Flug ſich wolte aufwerts drehen

Gerade uber Jhm ſtand denn der Sonnen Bild/
Nicht anders wie es ſonſt ſich in die Demmrung hullt

Da unſer Auge ſich in halber Runde ſpiegelt
Die Helffte aber noch das ſtille Meer verſiegelt

In Jhrem Circkel ſtand: So glantzt die Majeſtat

Als weſidie Sonnefruh aus Jhrem Lagergeht.
Nachſt unter dieſen war die Konigliche Krone
Jn dieſe Wort gefaßt (daß ich der Worte ſchone)

Vonoben: Dieſe bleibt. Und unter hr: Der Schein

Des erſten FRIEDRJECH9O ſoll in Preuſ
ſen ewig ſeyhn.

Dem denn zur rechten Hand ſah man im andern Bilde
Das war ein hoher Thron zwee angehangte Schilde

Der erſte ſtellete den ſchwartzen Adler auf
So Preuſſen ſonſten fuhrt und eine Krone drauft.

Der
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Der zu der Lincken wieß den ChurcHut und darunter
Den Eccpter aufgericht und dieſe Worte drunter:

Diß beydes Kron und Hut hat FRJDE——
RJCyo verdient;

Deßd alb ſein hohes Gluck im Ein und Abzug grunt.
Zur lincken Hand beſtunð das drikte und war wieder
Ein ſchwartzer Adeler in breitereni Gefieder 14

Worecauf der Herrſchafft nach/ wie ſonſt ein jedes Land

Sein eigen Wapen fuhrt das zweymol zwolffmal ſtand
Mit dieſer Uberſchrifft: Sie ſcheinen nun noch heller
Durch Koniglichen Glantz. Denn ſtunden zwerne

Soller/4

Und auf denſelbigen das ſchone Waſſer-Werck

Es zeigte zweyfach nch als eiſi erhohter Berg/
Aus welchem in die kufft tunfthundert vʒlitze ſtiegen
Und noch an ihrem Grund vierhundert blieben liegen/

Es brandten roth darin des Reichs Jnſignien
Auf wunderbahre Art. Und da ich alſo denn

Zum Vortrag nichts mehr ſeh,/ ſo ubrig konte bleiben
Weil ſelbſt der Him̃el das was ich nichtkan wilſchreiben

—DDoo],—
Gratulantium Chorus l.

Slebe Frideriqh in hochſt- erwunſchtem Segen!
Vergnugung muſſe ſich um ſeinen Scepter legen.

Sein



Sein GStul beſtehe uns zum Segen ewiglich/
Und die Nuchlonunenichafft ſey ewig Friederich!t 4

ü A au.Den Purpur wolle GOtt noch unmer hoher farben
Und laſſe deſſen Ruhm in tauſend nicht erſterben.

S uuDie Krone faſſe Er durch ſeine Allmachts  Hand/e

Jn theurenj Goldeein und feſtem Diamant.

unant n ne— 1Der Thron beuent aigks auf ſtarcken MarmelSaulen
Es müuſf jeden Riß der Himmel wieder heilen!

u

Die theure. Euele ſey dem Hochſten anvertraut/
Die hier in allem Thun ſchon nach dem. Himmel ſchaut.

ü1 D]Jdie weiſeſten Gedancken
ath ijns halte in den Schrancken.

9 E uün:GDtt ·halte ſelnenn gab deyh Krafften und in Ruh22

und floſe Cagifur TagiJhin neue Saffte zu.
Saenna

2Das Glucke uber Rhn ieh auzrit in der Bluthe

ct ecnrel DGDtt ſtar eſſeii dbu G tt ſtarcke ſein Gemuthe.
u inund wenn das Alterthum auf ſeinem Haupte ſchneyt

ESo werde noch dahin der Segen ausgeſtreut.
Charlotte bleibe auch in ſeinei Arm vergnuget/

Sie werde durch Geluck und Segen eingewieget!

II— mnDet Himmẽi nehme Sie in ſeine Obhut eint

Und gonne Jhr allzeit den fuſen Sonnenſchein

I H Behy



Bey Tage muſe Sie in hohenr Purpur ſtehen
Und alle Abende auf Purpim ſchlaffen gehen.  cunt

 inESs ſey der hohe Printz von unſerm Friderich
Nach GOttes Rath erkant zum Segen ewigich.

AWenn Friedrich Wilhelmlebt/wird unſer Heyl geſchutzet/

Denn Er beſonders iſt der unſre Wohlfarth ſtutzet.
a eDer Hochſte ſtarcke Jhn und thu Jhin vielfach wol

Das Glucke mach an Jhm die groſte Rechnung voll.
JDer Himmel wolle auch die Erb Priutzehin fegnen

Er laſſe uber Jhr Heyl und Bergnügen regnen/

m dJhr Gluck ſoll immerfort in friſchein Wachsthum ſichn

Uund Jhte Wohlfarth ſoll auch nimmermehr vergehn.

ORATIO XIII. Colloq. ri.
jJOHANN PANEL BRENTZI.OW. JOIIANN HöBNER

FRANCISCoS Gotthilff Cruger.
151 Wiſſenſchafft ſpricht man nicht wol von groſſen

Dingen
c

6

Mankan nicht ohneStahl inunderFeuer bringen

H. Doch was der Stahl nicht kan thut wol der Soũ
nenſchein/Sie floſ der ſchlechſten Sach  offt lichte xuncken eii.

n.

So ſeh ich wol es wird uns niemand!ikdeln konnen
Da itzt in Brandenburg noch lichte Sternen brennen

Wenn
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Wenn jeder ünter uns von Derer Hoheit ſpricht/
B. Da es an Krafften fehlt ſchilt man den Willen nicht:

H. Jch kan mich von zuvor des Stammes noch beſinnen
Von dem ein groſſer weig erreicht des Himmels Zinnen

Man hieß Jhn griderich. C. Nachſt dieſein ſind noch

D. Man nenne Sie doch nur ich gebe gern Gehor.

H. Die gantze Ordnung ſtand zuvor auf neun Perſohnen
Von welchen aber drey nun ſchon im Himmel wohnen
 Der groſſe Carl Xmil und nach Jhm Ludovvig,

Sie blieben beyde mehr im Siege als durch Krieg.
C.Wie heiſt der Letzte denn mit eigentlichem Nahmen?
Kam der denn eben um wie die vor Jhm um kamen?

B.Carl Philipp war gebohrn vor vier und dreyßig

JahrKamn in Jtalien noch auf die TodtenBahr.

E.So leben ſechſe noch die unſre Hoffnung ſtutzen?
C. Der theure riderich dem an der Seiten ſitzen

Ddheils Philipp Wilhelin und Albertus Fri-
derichGie haben Jhr Gemahl  in jeder neben ſich9

B.Jch weiß der Aeltere iſt her Satthalter worden/
Der anber Heermeiſter vom JohanniterOrden

Der Erſte wohnt in Schwedt der Andere hat ein
„Das Sonnenburg Er wil doch gern in Quilitz ſeßn.

Hee C. Sie



C. Sielhaben beyderfeits wie ich gehoret Srben
Eh—

B. Jn Schwedt ließ GOttes Rath zwardie Printzeßin

ſterben/Die von dem hohen Paar aun erſten ward gekußt
Doch wird die Stelle nun beh andern nicht veimißt.

E.Eswird da ſchon ein Printz und auch Printzeßin leben
C. Der Himmel wolle  hnn den groſten Wachsthum geben.

B.Der groſſe Aldert hat auch einen Printz gezeugt
N/Ja! Friedrich Wilhelm wird zur  Hoffnung Jhm

ae ſauat:
C. Wasſind dochdie Gemghlfuür hohe Printzeßinnen?
B. Des Erſten wird ſo ich mich etwa kan befinnen/
Vom Hauſe Deſſau ſeyu mir daucht Jhr Nahme iſt

Johann Charlotte; die ſo Aldert Fritdrich kuſt
Kam ohngefehr hieher zu üns vor zween Jahren

Aus Churland nach Berlin; Ste heiſt/ wie ich erfahren
.9WMaia Dorothet. E. Mit dieſen beyden lebt»14

Auch Chriſtjan Ludowig dar jüngſte Printz Er

uredtc

Durch Kriegnachgroſſem Ruhin Shblden iches berſiede

(Jch weiß vom Hofe nicht) ſo lebt Er auſſer Ehe.
B:ßwo Printzeßinnen ſind auth albereits vrrmahlt

Drr Aleltete hat Zeiz dit Jungſt Bateuth erwahlt.

tia i.5 i J— Eo
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nuung zu/
G

Gie leben ſtets vergnugt im Segen Heyl und Ruh!

Gratulantium Chorus II.
Eis bůbe Phliip dem der groffe earggraff ieben11

EdDer Vhochſte wolle Jhm Gluck Heyl und Segen

geben!I

un „aGoir fleibe Setn Gemahl in hoher Wohlfarth ein

Und laſſe Selbiae auch hochſt geſegnet ſeyn!

9 D S nVe hohen weige ſo aus ſolchein Stamin entſproffn/

Seyn ſtets in GOttes Schutz und Gnade eingeſchloſſen!

LiiusZlberti Hoheit ſey ũoch immer hoher wol/

Es geh Jhm allemahl wie s Jurſten gehen ſoll!

M  SeSeiu greß Geſnahi mog nichts als von vergnigten2

KuſſenJVonEtgen Heolund Gluck und hohem Wohlſehn wiſſen.

mn DSe2Den hohen irintz ſoll ſelbft das grote Glücke wipgen

etti
Auf Roſen laß Jhn GOtt an ſtatt der Federn liegen.

H3 Auch



Auch Chelftjan Ludorig afahre lüches asta/li
Der Himnmel gönne Jhmj  beſtandiges Geſchick.
G mUnd die Priutzeßin /ſo in Zeitz geſegnet lebt

Seyſtets begluckt biß Ete GOtt in den Himmelhebt!
Da ſich auch in Bareuth nun dreund und Freundun

paarenEo dopple GOtt Jhr Glůck in allen Jhren Jahren

ÊÊ ge  r rr,—u  tifegee
tWas nir jiut Wrandenburg wo etwa it berlvandt

Das ſegne hoch und reich die hohe Segens Hand.“
GOtt lebe Stamm und Zudlla glammen jn Gedewen

Daß einer des Gelucks des anvern ſich kan freuen.
2ooooννανααννννναν äοαα ναανο8

u

Jtreirt ocus
aa—

TOoBiAs EPERAIM TEBES, C Pom- J

O haben Wertpeſte Sie nun geneigt verſtanden

u Vo r ſtSer Was nſer ttraa hat in Ein alt eingefa;

—DDoW enn es mermi aa eceg nEo werden Sie uns auch ohn Aweinel nicht verdenckennn— un.

Da unſer Ohnmacht ſich zur Sollnien hat gewãgr
Werzn wir fur jeben noch die DeninthErgel ſenckon

t S 5 enn
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n

Denn alfo werden uns die Fehler nicht verdacht.
Jch wules nur geſtehn/ Sie ſelber werdens wiſſen

Wir haben hie und da die Ordenung verfchlt

ſien wir uns alle auch eraeben; 7

cwieb noch allen Danck geſagt
Und ſolcher wo
u Bornertd
Daß Sie gewo

Die bloiben ſtets durch EOtt geſegnet und verſuhnt.
Die aantze Burgerunmns ſer. auch für GOttes Augen

Noch allzeit hoenaennatzt) der Himmel laſſe Sie
P.

a

—Se e

Und daß mein Wunſch beſteh ſo ſeane GOTT aue
Den Segen vom Euucr dus vhllen Bruſten ſauaen

So

27



So als Verknupffte ſich von Freyenwalde nennen
Die Kintz und Tornow hegt; es geht allen wol

So wir noch uberdem als Brandenburger kennen
Der Himmel mach an uns den groſten Segen voll.

Mehr hab ich nichts/ denn diß/ warum ich ſchon gebaten

Sie; Werthe nehmen uns in Jhre Guunſt nur ein/
Und ſolten wir noch mehr an dieſe Steue tyeien

Der Vortrag wird pielenhtvon griedichs Thaten

5 ſeyn vitSo wird ein jeder ſich von neuen denn bemuhenJ

1

Dasienigt ſo uun guruckgeblieben iſt/ cn r nnti
Durch wiehr und andre Wort genauer durtchzuiehen.

Indeß geb ich Sie dem der unſer Glücke mißt.

vöä
S 9
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